
tzombmyee

Nr.

«naiver für Ba-Aonckurgv.».S un»ilmsebimg.
WS -LLrZZ MW -tHmtiMH 88 *800?- *«. .«

»<WK:Wt,- « »ftMfWtll »m»Wrtjgjwg«nimifie,»»« »... v-ftschE»«»Ftankfm»«.« .«r.*#» *,55g 11' ■' *Tgr M— ".,, l j — ■ > — — i >, _ __

172 Dienstag, den 26. Juli 1927.

echigßfpatk« ttmmfaHt*Wmm tit*
« »wärt» MPfennig, im NellamHA

2. Jahrgang

Neuß  vom Tage.
—« k die„Msntagspoft- bettchte», wird al« Aachsolgcr HSr-

ß»,» ans dem Magdeburger Obeepräfldentensitz der friihere vre»,
ßisch» Jmmnrnlnisier Karl Severin, ^ nannt.

— M« di» Berliner Blätter melden, «ft der volkSparteillchr
« Ichdtâabgeordnet, v. «ardorff al» Festredner bei der Ber-
fassungdfrier im Reich»««, nunmehr endgültig bettln—'

I' —Di« »TAgl. Rundslbao"verSffentNch»»ine,. o. .. ±t.  Strese.
Idann«. a. unterzelchnete». »usruf. in demr» Heidt: „Die Deutsche
v-lttpaetei, di» Nachfolgerin der alten Natioualliberalen Par-
«ei. will Herrn Basfermann in seiner Vaterstadt«in Denkmal er.
richten, «n all» Parteisreund« richte« wir dir Bitte, un» in der
ilrreichung diese« Ziele» ,u Helsen."

- Hava» bericht̂ au« Lissabon, die Zeitungen berichten, di«
Regierung dementier» osfiztell di» Gerücht,. das, di» Ordnung ge.
»iirts'l. Dl. Regierung erllär», das, sie der Unterstützung der

>llrme« sicher sei,

Sill-Mid Ausfuhr.
St ist bekannt, daß für die Aufbringung der vom Dcnt.

,chen Reiche zu leistenden jährlichen Daweszahlungen, die von
1928 ab ihren Höchstbetrag von über zwei Milliarden Gold-
nark erreichen, die Höhe unserer Warenausfuhr sehr wcsent-
iich in Betracht kommt. Und da ist es nicht erfreulich, hören
ui müssen, daß§ür da» erste Halojahr 1927 der Betrag der
«infubr um zwei Millionen Mark höher ist, als der der Au».

] fuhr, di« an sich um einen geringen Posten gesunken ist. Es
liegt itt unserem Interesse, daß sich dies Berhältnis bald«
«ivglichst ändert, und von diesem Gesichtspunkt aus tvärc es
lehr zu wünschen, daß sich die Räumung deS Rheinlandcs von
een BesahungStruppen in absehbarer Zeit vollzöge. In Paris
st der Mtnisterprästdcnt Poincarö noch nicht geneigt, nach der
rriüllung der Reparationszahlungendurch den DaweS-Plan
«ud Anerkennung der vollendeten deutschen Abrüstung durch
»>e Botschafterkonferenzdie schnelle Freigabe des linken Rhein.
«ferS zuzuaestehen, und in Londoner Zeitungen tvird deshalb

><«r Vorschlag« macht, dce Völkerbund in Genf solle in seiner
««vorstehendenTagung im September entscheiden, ob und wann
Î e Eittenietruppen am Rhein abziehen sollen. Daß die deutsche
IReichsregierung auf ein solche» Votum eingehen wird, ist nicht
I« cht anzunehmen, weil im Versailler Vertrag schon festgesetzt
Iist, daß die Koblenzer Zone 1930 und der Mainzer Bezirk 1935
11?.t?jyö*Ä »st - DiesêFestsetzungen sind also maßgebend, und
oescülüsst, die für Deutschland günstiger lauten, wird der
venfer Bund kaum fassen, wenn ihm die Sache zur neuen

l »nltscheidung vorgelegt werden wird. Wir müssen also hoffen,
Ibaß die- fortgesetzten direkten Verhandlungen mit der sran-
Wschen̂Regterung ein besseres Resultat ergeben werden:
' Die Steigerung der deutschen Produktion und Waren-
'̂"̂ fuh< ist jedenfalls im Interesse der Leistungsfähigkeit für

Iben Daw«».Plan eine Notwendigkeit, und wir müssen alles
I>usbieten,ium̂sie zu verwirklichen. Es ist ja neulich von der
lomchAeagierurrg mitgeteilt worden»daß die Zahl der Ertvcrbs-
i vsen-im Deutschen Reiche einen Rückgang erfahren hat, aber

»lese Tatsache-ist auf-eine erhöhte Beschäftigung für inländische
löweckt'zurnckzufübren. Wenn dabei außer Notstandsarbeiten
I»och verwehrte industriell« Fabrikation anzunehmen ist, so ist
IJi« letzter« durch inländischen Mehrabsatz entstanden, für wel-
Ihm dte helmische Kaufkräft gewachsen-ist. Das ist sehr erfreu¬
lich, abev-ein« voll« Befriedigung gewährt erst-da»gleichzeitige
Iwachremn'-der-inländischen Konjunktur--und Export nach den,
«»stände. Die-Qualität der nach dem AuRlanv« verfrachteten
putschen Fabrikate läßt nichts zu wünschen übrig, und was
tie Bcklitzkett der Preise betrifft,.so ist vom seiten der Verkäufer

I-vohl alles geschehe«, was in ihren Kräften-stand. Wo es sich
um dew-Bedarf von Waren in geringer Güte handelt, die zu

lkpottpreisen geliefert werden, so hat die deutsche Industrie
I>n dî en Ländern-wohl manchen Kunden in solchen Artikeln
Iwsgeben-müssen, um so mehr, ist aber unsere Qualitätsware
suasur in» Gewicht gefallen, die stch unter allen Umständen be-
Ihauptet.hat. ES ist überhaupt eine tüchtige Leistung, welche
IDeutschland nach dem Krieg« aufgebracht hat. Und sie könnte
Igenüaen, wenn die Ansprüche des TaweS-Planes nicht gar 511
I9epfefs«rt gewesen wären.

Die Bemühungen der deutschen Regierung, durch Maß¬
nahmen im Innern die Ausfuhr zu steigern, sind gewiß lobend
Iuujuerkennen, aber sie können nicht allein die Steine besei-
| -̂geu, die uns vom Ausland« her immer wieder in der» Weg
>worfen werden. So hat uns das von England in diesem
kehre veranlaßle teilweise WafsenauSsuhrverbot, welches der

IDeichs tag vyx seiner Vertagung angenommen hat und unter
l« mDruck der Entente genehmigen mußte, manchen Abbruch
ISilan. Am meisten arbeiten un» die fremden Regierungenel«i,t ihren Zollschraubereien entgegen,die auch durch die Bc-e der Genfer Wirtschaftskonferenz nicht so leicht werden

gt werden können. Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß

IW nicht weiter. Jeder ist sich nun mal sel̂ st"der Nächste,

- Sonntagsreden in Frankreich.
-Poinear» und die Schuld am Kriege.

Bei den Feierlichkeiten aus Anlaß der Vollendung des
Wiederaufbaues der im Kriege zerstörte» Stadt Orchies vielt
Ministerpräsident Poincarö eine Rede, in der er sich eingangs
Mtwii lvandtc, daß ein Ueberfall von Franktireursa»f ein
*ei ",es Kriegslazarett die Veranlassung zu der Zerstörung
zeg ,l ixlbe.

I » diesem Zusammenhang bezeichnet« Poinrarc- auch den
Der>ht de« deutschen Untersuchungsausschusses über die bel.
gif ->- Greuel als «inen absurden Vorwand, um den Beriilch
«u achrn, solche Taten zu entschuldigen. Boincare bemerkte
»daun, daß, sobald Deutschland aushöre, die Berantwortllch.

der Zeutralmiicht« für den Ausbruch des Krieges und die
Kur Ölleitungen wahrend de» Kriege» zu bestreiten, auch
stra, t»etch von jenen Vorfällen wie von fernen Ereignissen
wrcchc» werde, die in den Archiven der Geschichte verzeichnet
sind.

Niemand, so suhr er fort, hat den dringenden Wunsch,
zwischen.Nachbarvölkern, deren Einvernehmen für den Frieden
xt  MeEMt unentbehrlich ist, den Haß aufrecht zu erhalten.
Frankreiŵwird auch»veiterhin seine sriedlick)eil Anstrengun¬
zen und seineil Versöhnungsgeist zu betveiseu fortsctzeu.

* FriedenSschalmeie«!
Unterrichtsminlsterv <rrivt  hat eine Anzahl von Sol.

wieitfriedhöfe besucht uud bei der Einweihung eines Gc-
allenendenkmals in Bailly eine Rede gel-alten, in der er aus-
Ährte: Unsere Pflicht ist es, den diesen Soldaten, als sie zur
Schlacht auszogen, geleisteten Schwur zu l-alten: „Ihr muht
Luch opfern; denn das ist der letzt« Krieg". Ter letzte Krieg'?
Niemand kann es schwören, daß es der letzte Krieg tvar. Aber
i«der kann auf seine Art schwören, daß er alles tun werde,
Xlmit cs so ist. Man muß schon jetzt das Friedcnsstatut, tvas
-ines Tages in Europa und der ganzen Welt regieren wird,
>orbe reiten.

Auch Kriegsminister Painlevö  hat in Noyons anlaß-
ich eines Festes der Turner und inilitärischen Borbereitungü-
»ereine eine Rede gehalten, .in der er sagte: Frankreich will den
Frieden. Aber es ist entschlossen, ihn bis zum letzten gegen
«den neuen Angriff zu verteidigen. Was das neue Militärgcsetz
inbetrifft, so erklärte er, daß die letzte Herabsetzung der Essck-
iivbestände bis an die Grenze der Möglichkeit gehe.

Sas deutsche Handwerk.
Di« Aufgaben der nächsten Zukunft.

Auf dem nordwestdeutschen Handwerkertag in Lüneburg
ührte der Reichswirtschaftsminister Dr. E u r t i » ü iu einer
siede aus, daß das deutsche Handwerk nicht, tvie die Vertreter
-iner RiedergangSthevrie vorm-sgesagt hätten, durch indu-
trielle Entwicklung zugrunde gegangen sei. Es habe seine
pezisischen Vroduktionsgebiete behalten und vielfach iiiner-
-alb der Industrie neue Entwicklungsmöglichkeitcn gesunden.

Doch habe es sich naturgemäß stark gewandelt, und diese
kntwicklung konnte sich durch den Neuaufbau der Berufs,
»ertretungrn organisch vollziehen. Wenn sich heute noch nicht
»ic Gesamtheit der neuerlichen organisatorischen Fragen er-
edigen lalle, so müsse sich dennoch die Gewerbegesetzgebung der
Zeit anpassen. Das sei der Zweck der Handwerksnovelle, die
»ach eingehender Beratung mH den zuständigen Berufs-
»rrtretungen von der Reichsrrgierung den gesetzgebenden Kör-
»erschaften nunmehr vorgelegt worden ist.

In erster Linie sucht sie das Wahlrecht der Handtverks-
ianrmern der neuzeitlichen Entwicklung anzupassen. Die Mil-
zlieder der Kammern sollen durch unmittelbare, geheime und
»eiche Wahl von den Handwerkern selbst gewählt werden.
Zweitens gilt es den Aüfgabenkreis der Ha»d>verkskan»ncrn
,u erweitern und ihnen die Befugnis zn geben, beeidigte Sach-
»erständigc zu bestimmen. Sodann soll der selbstvcrtvaltenden
Betätigung der Handwerkskammern größere Freiheit gegeben
verde» und der bevormundenden Aufsicht des StaatS-
dmmillarS eine Schranke gesetzt werden. Die ssiovellc regelt
>te Beschaffung authentischen statistischen Materials über Vas
Handwerk, wâ aus im neuzeitlichen Wesen des Handwerks
»egenden Gründen eine schwere Anfgab- ist. Die Reichs-
:egierung ist mit den Ländern in Fühl. getreten, um zu
»ewirken. daß die Sparkassen in vermehrtem Umfange zn der
klnlage ihrer Spargelder in
r kleinere Hhpothekenkredite
übergehen. Mit neue» staatlichen Kreditaktione», die für das
Handwerk gefordert werden, würde diesem Stande nicht ge¬
dient sein. Die angeregte Schaffung eines Zentralkredit-
mstitnts ist als unzweckmäßig zn bezeichnen. Von ausschlag¬
gebender Bedeutung ist die Pflege und Heranbildungeines
tüchtigen Nachwuchses für das Handwerk. Mit der Neu¬
regelung des Lehrlingswesens hat die Reichsregierung in dein
bereits vcröfsentlichtc» Entwurf eines Berttssallsbildungs-« es den entscheidcndc»Schritt in dieser Frage getan.Der

-ster gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß der -
Handwerkerstand für seine wichtige gesellschaftliche Mission, }
der Ucberbrückuilg der Klasse» und des Ausgleiches innerhalbi
der Aejellschast, hie alte Kraft tviedergetvinneu werde. |

Zu Hörsings Ufidfritt.
Tie Gründe Hörsings.

Auf der in Magdeburg obgehaltencn ReichSkonfcrenz deS
sicichsbaiiilerS Srhivarz-Rot-i ôld gab der ButtdeSsührer>?or-
ind bekannt, d.iß er sei» !lilicktriilsges>lch als ^ berpräsidcnt ein-
zcreicht habe. In einer längeren Redez>ir Begründung seines
Schrittes führte er aus:

Im alte» Deutschland hätten die höchsten Beamten sich
gegen ganze Volksschichten auosprcchen können. Das sei in der
Republik anders getvorden, da auch hohe Beamte einen Erz«
bergcr oder eine» Scvering als Minister beschnldige» konnten,
er habe einen Mörder unterstützt. Einem republikanischen
Beamten sei es aber verboten, Kritik zu üben. Er selbst habe
Kritik geübt an den»Parteiführer Hergt, nicht an dem Minister
pergt, an dessen Siede in Beuthen, da nach seiner Ansicht durch
derartige Aeußerungen von Parteiführern, die gleichzeitig
Minister sind, dem deutschen Volte außerordentlich große
Schwierigkeiten bereitet würden. Er selbst könne sich als
Bundcövorfitzender dcü Reichsbanners nicht mundtot machen
lallen. Die Rechtsparteien hätten geglaubt, daß er als Ober«
Präsident schweigen müsse, und deshalb eine Hetze gegen ihn
entfacht. Er sei aber nicht-nur Reichsbannersührer, sondern
gleichzeitig Abgeordneter uud Bcvollmüchligter sür den Reichs«
rat.. In dieser Eigenschaft sei er verpflichtet, Kritik zu üben.

Er stände nunmehr vor der Alternative: anttveder̂auf
das 9iccht der Kritik zu verzichte», oder auf seinen Ober«
präsidciiteuscsscl. Er wolle deshalb von seinem Posten als
Qberpräsidcnt znrücktretc», ganz besonders auch deshalb, um
der preußischen Regierung keine Lrhw.erigkeiien zu nmchen
und um alles ans bau Wege zn räumen, was den Bestand der
Preußenkvalitionillid die Lcl)afsu„g einer repliblikanische»
Regierung im Rci.he für die Zukunst gefährde» könnte. Die
Haltung des Reichslxinners bleibe unverändert. Er habe nun
als BundeSvorsitz.'nder größere Ellenbogenfreiheit und werbe
sie sür die Zukunft«i'rii aebrauche».

BerfassnngSseier des »leichöbannerS.
In der geschlossenen Beratungd.-r Konferenz des Reichs-

banners Schiveirz-Sivt-Gold gab der Bundesvorsttzende Hör-
sing Bericht über de» Stand der Bundesgefchaste. Er teilte
u. a. mit, daß die nächstjährige Verfassungsfeier anläßlich des
80. Gedenktages der Frankfurter Rationalversanimlnng in
Frankfurt  a . M. slattfindon solle. Für die nächstjährige
BundeSgeneralversamnilttiig sei Hannover in Aussicht genom¬
men. Zu», 80. Geburtstage des Reichspräsidenten werde der
Bniidesvvrstand dem Präsidenten Achtung und Ehrung auS-
sprcchen, die dema»f Gnmd der republikanischen Verfassung
rechlmäßigen Präsidciuen zukomme. Eine Vetciliguna an von
rechts geplanten Kundgebungen unter Schwarz-Weiß-Rvt sel
abjltlehncn. .

Selgikn- Antwort.
Eine Lerlcgenheitsnote.

Die belgische Regierung hat dem deutschen Gesandten in
Brüssel das nachstehende Memorandum überreicht:

„In Bcanttvorlung der Mitteilung der belgischen Ne¬
gierung vom >!>. Juli 1027 hat die Reichsrrgierung in einem
Memorandum von, 20. d. M. erklärt, daß sie di« Bemerkung
ihrer früheren Note über die Senatörede des Herrn Wehr¬
ministers aufrechterhält. Die deutsche Regierung hat hlnzu-
gesiigt, daß ein weiteres sachliches Eingehen auf die Frage sich
für sie erübrige, da Graf de Brocqueville seine Erklärungen
durch keine konkreten Betveise gestützt habe. Die Regierung
deS Königs beehrt sich, die Reichsregierung daran zu erinnern, *
daß Herr de Brocqueville von Anfang an die Gründe an» ,
gegeben hat, die ihn daran hinderten, alle Nachrichtenquellen
z» enthüllen. Darüber hinaus glaubt Herr de Brocqueville,
daß seine Erklärungen und Erläuterungen das deutsche Me-
morandum vom 18. Juli in entscheidender Weise widerlegen
und geeignet sind, jede Zweideutigkeit auSzuschließen.

Indem sie das Vorstehende der Reichsregierung mitteilt, '
stellt die belgische Regierung fest, daß die Antwort der deut- j
schen Regierung vom 20. Juli über denjenigen Teil des belgi-
scheu Memorandums vom 19. Juli gänzlich schweigt, in dem
die Regierung des Königs ihr Erstanlien darüber aussprach,
daß Deutschland ihr Vorwürfe über ihre Haltung machte,
während ganz kürzlich noch offizielle, einer weiten Oeffentlich-
keit zugänglich gemachte Reichstagsdoknmente gegen die bel-
gische Regierung und das belgische Volk schwere Anschuldi-
gnilgcn wiederholt haben, deren Unrichtigkeit seit langem»ach-
g".wieseii ist."

DaS Siückzugsgefecht.
^0  bedauerlich der deutsch -belgische Notenwechsel auch i»

jeder Hinsicht ist, so ist diese neue Note uns doch nicht un«
erwünscht. Sie stellt nichts als einen hinter Redensarten ge-
oeck-eii Rückzug dar und mündet am Schluß in eine Rcchtferti-
zung, die von einer uncingestandencn Entschuldigung nicht
rieit entfernt ist. Wichtig ist an dieser Note, daß sie klarer als
hce Vorgängerinnen erkennen läßt, daß Brocqueville in der
lat keine konkreten Betveise für seine hinausgeschmetterlen
vehauptnnüeu besitzt.



1 Sie Trauerfeier in Rumänien.
M9nl<i Ferdinands letzter Mang.

In Bukarest fand an Samstag früh um 8 Uhr im Palai-
Coltocent in Gegenwart von drei Erzbischvscn, zwölf Bischöfe»
und etaw 100 Priestern bas feierliche Totciiamt statt. Nach
den» Tvtenamt  wurde der Sarg vvn Generälen»»d Adj».
tanten deö Königs zn der G e sch ii tzl a f c t t c getragen, ans
der die sterblichen Ueberrestc des Königs unter dem Trauer,
salut  Vvn 101 Schuß nnd unter den: Geläute der 400
Kircl-rn Bukarests durch die Straßen Bukarests geführt wurde.
Ten, Trancrkviidnkt schritt der Bürgermeister von Bukarest
voran. Es folgten eine Schivadrvn der Lcil»vack)e, dann die
hohe Geistlichkeit, Kriegsinvaliden nnd die Fahnen säiiitlichcr
rnniäiiischer Rcginicntcr. Tein Sarge svlgicn die königliche
Familie, dir Mitglieder de's NcgcntschaslSrats nnd de'r Siegic-
ri.ng, das Diplomatische Korps nnd die Vertreter des Paria«
mcnis. '.'Ille Gebäude waren schwarz drapiert. Um 11 Uhr
tras der Leichcnkondnkt ans dein Bahnhof ein, wo der Sarg
in einen Extra',»g gehoben tvnrdc, der die Leick>e des Königs
nach der Begräbnisstätte der rumänischen Könige in Enriea
d»' Arges überführen wird.

Ui» X 'j Uhr »achinittagS traf der Eisenbahnzng mit den
sterblichen Ueberresten des Königs Ferdinand von Rumänien
in E n r t ca de A rg c s ein. Auf dem Bahnhof batten die
Geistlichkeit, die Vertreter der örtlichen Behörde», sowie Abge«
sandte von 12 ooo Kommunen Aufstellung genommen. Etwa
1000 Priester begleiteten den Zug nach den, Kloster, in wel.
chem König Ferdinand»eben den, Gräbern König CarolS nnd
der Königin Elisabeth seine letzte Ruhe finde'!.

politische Tagesschau.
*-•  Zur Postgcbührenvorlage . In der t^esanilablliinninng

wnrdeii die neuen Postgebühren vom Verwaltnngsrat - egen
die Stimmen der sozialdemokratischen, dcinokralischen, loi»>
mnnistischen»nd de'r Wirtschaftösxirtcj angchörenoen Reichs-
tagsabgevrdncten, die des preußischen Regicrnngsverlrciers
und eines PerfonalvertreterS angenoininen. Nach Mittcil»»-
gen des Staatssekretärs Santter sollen ferner in cincin Nach-
tragSetat 5, Millionen znr Unterstützung der Postbeamten,
namentlich der unteren Gruppen, angcsordert werde». Tie
Auszahlung soll aber schon jetzt beginne». Zum Geburtstage
deö Reichspräsidenten sollen Wohlfahrtsmarken mit dein Bilde
Hliidenbnrgs nnd eine Postkarte mit dem Bilde des Präsi.
bentrnpalais hcranökvinnien. Der Verwaltnngsrat faßte end«
lich »och den Beschluß, auch eine Friedrich-Ebert-Markc zn
schaffen. Tic neue8-Pscnnig-Marke,oll nicht, ivic die Tcntsch.
nationalen wünschen, das Fridericns-Bild tragen, sonder» dasBild Beethovens.

+*  Bericht über die Zerstörung der Ostunterstände . Die
Agentur Havas meldet, baft der Bericht der französischen nnd
belgischtn Sachverständige», die mit der Besichtigung der Zer-
störnngsarbeiten an den deutschen Unterständen im Osten
beauftragt waren, dem Sekretariat der Botschasterkonfcre»',
znacgangen ist. Der Bericht endet mit der Schlußfolgerung,
daß die zn zerstörenden Bcfestignngswcrkerestlos niedergelegt
worden sind.

+•  Zuin Fall pölz . Tic Voruntersuchung gegen den
Bergmann Erich Frirbc, der sich der Tötung des Gutsbesitzers
Heß bezichtigt hat, wegen wellt-cr Tat Max » ölz-n lebenslang,
lichem Zuchthaus verurteilt ivorden ist, dürfte noch einige
Wochen in Anspruch nehme». Sie ivird aber spätestens Mitte
Angnst zum Abschluß gelangen. Tie Staatsanivaltschaftin
Halle ivird, einer Bläiiernicldnng zufolge, die Anklage gegen
Friehe teil» Landgericht cinreichen. Sic wird mit Rücksicht
auf die politischen Hintergründe das gesainic Aktcninaterial
dem preußischen Instizininistcr vorlegen. Die Verhandlung
gegen Eriche wird, falls cs zn einer Anklagccrhcbnngkominen
sollte, lin Herbst vor dem Schwurgericht in Halle stattfinden.

Wo steckt Daudet? Wie das „Journal des Ddbats"
berichtet, hat nia» im Innenministerium keine Bestätigung
deö Gerüchts, wonach sichL<wn Daudet in einer belgischen
Küstenstadt anshallen soll. Dagegen veröffentlicht das Blatt
eine Agcntnrmcldnng ans Larache, wonach sich Daudet dort-
hin geflüchtet haben soll, wo der Herzog Vvn Gilise, de'r Prä-
tendent ans den französischen Thron, Bcsitznngcn hat nnd sich
aufhält.

Rach dem Roman „Die Elenden" von Btc »or Hugo.
^ j39J (Nachdruck verboten.)

Ein ganz junges Mädchen stand in der halbgeöffneten
Tür . Ein bleiches Lickit von draußen siel auf sie. Sic
hatte eine erdfahle Farbe und war schwächlich und hager;
nur ein Hemd und ein Rock bedeckten ihrcii zitternden Leib.
Als Gürtel diente ein Bindfaden, ivic ein Bindfaden auch
das Haar zusammcnhiclt.

Marius war aufgestandcn und betrachtete staunend
das Wesen, welches den Schattengcstaltcn fast glich, die
im Traume erscheinen.

Ein Rest von Schönheit lag ans dein sechzehnjährigen
Gesicht wie die blasse Soiine, die unter grauen Wolken
an einem Wlntcrtage erlischt.

„Was wünschen Sie ?" fragte er.
Das Mädchen antwortete mit der Stimme eines be.

trunkenen Sträflings:
„Ich bringe Ihnen einen Brief, Herr Marius ."
Sie nannte ihn bei seinem Namen; sie war also wirk-

lich zu ihm gekommen. Aber wer war sie? Woher kannte
sie seinen Namen?

Sie trat ein, ehe er sic dazu aussorderte, nicht zögerild,
und besah mit einem festen Blicke die Stnbe »nd das noch
nicht gemachte Bett.

Marius erbrach den Brief, an dem die große Oblate
noch feucht tvar. Er konnte also nicht von weither kommeil.Sr las:

L

»Mein liebenswürdiger Nachbar, junger Herr!
Ich habe von Ihrer Güte gegen nrich gehört und da

Sie den Mietzins auf ein halbes Jahr , den ich schuld!
war, bezahlt haben. Ich danke Ihnen dafür, junger Her
Meine ältere Tochter wird Ihnen sagen, daß wir seit zw.
Tagen, vier Personen, keinen Bissen Brot haben, un
meine arme Frau ist krank. Wenn ich mich nicht irre, dai
icki gewiß hoffen, daß Ihr edles Herz erweichen»nd S!
d>...,gen wird, mir eine kleine Gabe zn reichen. Ich bi
mit der ausgezeichneten Hochachtung, die man den Woh
tätern der Menschheit schuldig ist,

Jondrette.
P. S. Meine Tochter wird auf Ihren Befehl wartei

'jeder Herr Marius."

;' Vernichtung eines vergwettes.
Eine Schachtanlage durch Wafferelnbruch zerstört.

Ans Essen(Ruhr) tvird gemeldet:
Der eben sertiggrstellte Schacht lll der Zeche Angnsta

Viktoria in Hills ist durch Wassrretnbrnch mit allen Schacht»
bauten vollständig zerstört worden. Die Tagesfchicht von
15»Mann konnte sich tm letzten Augenblick rette». Die unter
Tage beschäftigte Belegschaft von itv Mann entging durch
eilige Flucht dem Tode. Die SchachtanlagcnI und II der
genannten Zeche, die mit Schacht III durch einen Ouerschtag
in Verbindung standen, sind schwer in Mitleidenschaft gezogen
worden. Ein Pferdejungc auf der dritten Sohle wird wahr¬
scheinlich durch den Wassereinbruch nmö Leben gekonimen sein.
Ein Steiger und vier Mann, die in die dritte Sohle «inzu-
dringe» versuchten, um den Einbruch zu dämmen, sind vom
Wasser abgeschnitten worden. Arbeiten zu ihrer Rettung sind
sofort ausgenommen worden.

Zu dem Unglück erfahren lvir weiter: Der neue Schacht
ist 700 Meter lief. Die mit den Schachtansbanarbeiten be¬
schäftigte Nachtschicht Vvn 15 Mann bemerkte am Ende der
Schichtzcit starke Feuchtigkeit in der Anlage, die sic zunächst ans
rin Unwetter znrücksührtc. Die Leute bemerkten dann unter
sich ein gewaltige« Krachen nnd eilten schleunigst znni Förder-
kvrb und ließen sich rasch zutage fördern. Hierbei stellten sie
fest, daß in cliiHi 200 Meter Tiefe durch Bruch der Tübbinae
ein Wallcreinbrnch erfolgt war. Die Nachtschicht sowie die
ganze Belegschaft über Tage von etwa 30 Mann verließen
fluchtartig die Anlage, die innerhalb einer Viertelstunde nntcr
iantem Getöse vollkommen znsanimenbrach und
in einen, Krater von etwa 200 Meter Durchmesser versank.
Bon dem Jörderkvrb, den Maschinenanlagen nnd sonstigen
UcbertagSanlagen ist nichts mehr vorhanden. Alles bildet ein
lvüstes Chaos, ei» Gewirr von Eisen- nnd Maschinenteilen.
Zwei in der Näl)c gelegene Bcanitenivohnnngen mußten sck'len»
nigst geräumt werden, da die Ränder deö Kraters dauernd
nachstürzlcn und sich in den Mauern der beiden Hänser schon
Risse zeigten. Die Unglücksstelle ist in einem Umkreise von
einem Kilometer durch ei» starkes Polizeiaufgebot abacst'errt,
dt, das Betreten der Stelle mit Lebensgefahr verbunden ist.

Fünf Todesopfer?
Rach den letzten Angaben Uber die furchtbare Gewalt

des Wassereinbruches auf der Zeche„August« Viktoria" muß
leider als sicher angenommen werden, daß die fünf ein»
geschlosienen Bergleute durch die Wasser- und Schlamm-
masien überrascht wurden und den Tod gefunden haben, «he
sie sich der Gefahr bewußt wurden. Tie Leichen zu bergen, ,
besteht vorläufig keine Aussicht.

• . *

Zwei Bergleute erstickt.
Ende voriger Woche brach auf der Hohenzollerngrubeauf

Sohle 250 ein Brand ans, der noch nicht gelöscht werden
konnte. Entgegen hmt Verbot der Grnbenleitung versuchten
zwei Leute der Brandwache, sich dem Brandherd zu nähern.
Sic wurden jedoch durch giftige Gase sofort aeöte,

Lokales.
Gedenktafel für den 27. Jull.

1830 Beginn der Pariser Julirevolutiu». — 1'.04 Mobil¬
machung in Serbien und Montenegro. — 1915, Zusammenbruch
«er zweiten italienischen Jsonzo-Ossensive(Beginn 18. Juli ).

Erste Sllse bei Kreuzotier-Viffen.
Wer kennt nicht die gefürchtete Giftschlange Dentsch-

'.ands mit dem berüchtigten Andreaskreuz ans dein Kopse?
Im Wald nnd im Unterholz, in der Heide nnd air schilfreichcn
User», ans Wiesen nnd ans Feldern lagert die Kreuzotter,
ind wehe, wenn ein nackter oder »nr mit dünnem Schnhzeng
bekleideterF»ß das giftige Gewürm berührt!

Kleine, dicht beieinander liegende Stiche bezeichnen die
Bißstelle. die kslniett anläiiat A» brennen und zn . schwelle».

Dieser Brief, der „litten in das rätselhafte Abenteuer
siel, »vclchcs Marius seit dein vorigen Abend beschäftigte,
>var ein Lichtstrahl. Alles klärte sich plötzlich auf.

Der Brief kaut von der Hand, lvelche die vier andern
geschrieben halle. Es war dieselbe Schrift, dieselbe Fehler.
Hastigkeit, dasselbe Papier , derselbe Tabakögernch.

Er hatte vor sich fünf Schreiben, fünf Unterschriften
von einer Hand.

Jetzt erkannte er alles deutlich. Er erriet, daß sein
Nachbar in seiner Armut die Mildtätigkeit wohltätiger

„WaS wünschen Slc?" sragte er.

Personen ansznbcnten pflegte, deren Adressen er sich ver-
schasste nnd. an die er unter falsche,» Name» Bettelbriefe
schrieb, welche seine Töchter ans eigene Gefahr austrugen,
denn daß der Vater die Töchter preisgab. unterlag wohl
keinem Zweifel.

Während Marius das Mädchen mit erstaunten und
schmerzlichen Blicken betrachtete, ging sie mit wahrhaft ge-
spenstifchcr Keckheit in der Stnbe hin nnd her.

„Wissen Cie. Herr Martns . daß Sie ein sehr hübscher
Junge sind?" sagte sie.

Gleichzeitig kam beide» derselbe Gedanke, über den sie
lachte »nd errötete.

Sie trat zu ihm, legte ihm die Hand auf die Achsel
und sagte:

Msiuntr'r gehen von der Wi,»ve rote Streifen ans, tu« nach»,
gelegenen Drüsen vergrößern sich»nd werben schmerzhaft.
Immer mehr schwillt oas verletzte Glied, und jetzt wird a»̂
da« Allgemeinbefinden als Zeichen der sich a»Sbrcite»dcn
Bergiftnng allmählich beeinträchtigt Eü kommt ju
Schwindel  nnd Angstgefühlen, zn Ohnmächten, Kops,
schmerzen, Atembefchwerve», zn Uebelkeit und Erbreche n:
der Puls verschlechtert sich, »nd schließlich kann der Tod durch
Atemlähmung erfolge».

Allerdings führt der Kreuzotterbiß nur bei Kindern ge.
'vöhnlich zn tödlichem Anögang; für Erwachsene ist er, dz
doch nur eine verhältnismäßiggeringe Meng« Gift in de»
Körper gelangt, im allgemeinen nicht leben-bedrohlich. Bc,
leichten nnd rnittelschwercn Vergistnngen sind alle Er.
scheinnngen meist schon nach einer Woche wieder vorüber.

Als erste Gcgenmaßnahme ist sofortigeA b schn ü r u nq
des verletzten Gliedes zn nenne», die mit Rücksicht ans dH
Absterbegrfahr de» Gliedes nicht langer als zwei Stunden
liegen soll. In dieser Zeit muß cs gelinge», ärztliche Hils,
herbeiznrttsen. Ein Auösangcn der Wunde ist für den Helsti
(Gefahr der Vergiftung) wie für den Gebisienen(Gefahr M
Wundinfektion) gleichermaßen bedenklich und deshalb zu
nnterlaffcn; man kan» den Versuch machen, mit Kali,
pcrmangat oder Chlorkalk da- Gift zn zerstören. Aus.
waschen  der Bißwunde ist gefährlich,  da da» Gis,
»nr tiefer in die Gewebe gebracht wird. Lediglich der Arz,
hat die Ausgabe, die Wunde nach seinem Ermessen c»,».I
znlchneidenn»d anSzubrennen. Wohl soll der Gebissene reich.I
lich« Mengen von Kaffee und Tee zu sich nehmen, »m durch!
gesteigerte Urinabsonderung und vermehrtes Schwitzen datl
ailfgcnomniene Gift schnell wieder auszilschciden. Alkohol,si>
als Gegengif: zwecklos. I* I

# Wettervoraussage für Mlilwoch. Unbeständig. Nach!
rfolgter vorübergehenderAbkühlung wieder schwül Uil

säuernder Gewitterneigung. 1
#  Tie besetzten Gebiet« des preußischen Staates. Nach!

»'in Stande vom IG. Juni 1925 (VvlkSzälilungStag) liepenl
»iinmehr die genauen Einwohnerzahlen der besetzten Geb,e:,I
Preußens vor. Die Wohnbevölkerung dieser Gebiete belnsl
sich zn diesem Zeitpunkt auf insgesamt4 8785-12 Personen!
gegenüber insgesamt 4 807 559 Personen nach den Fest-!
stellnngen des vorläufigen Ergebnisses. Die ortSanwefendi!
Bevölkerung betrug zur gleichen Zeit insgesamt4 893 090Pci-I
soiirn gegenüber insgesamt4 892 724 Personen nach dem voc-I
läufigen Ergebnis. I

-iß„Ist jemand noch ohne Fahrschein?" Co lautet fcJ
kanntlich Sie Frage, die die Schassner der Straßenbahn osil
a» die Fahrgäste richlrn. Es dürste wenig bekannt sein, däjl
sich derjenige unter Umständen eines Betruges schuidßl
.nacht, der sich ohne Fahrschein befindet und sich bei der allgt-I
mein gehaltenen Frage nicht meldet, um sich einen Fahrschei»!
m löse». Ein HandlniigSgehille fuhr mit der StraßenbahnM
Ter Schassner tat die übliche Frage. Der Betreffende, da»
teiiic» Fahrschein hatte, meldete sich nicht, so daß teil
Schassner glaubte, er habe eine Dauerkarte. Daraus wurdil
festgestcll«, daß der Handlungsgehilsc als blinder Gast mji>»
gefahren ist. Deshalb wurde auf Veranlassung der Straßer..!
bahnverwallung gegen ihn Anklage wegen Betruges erhobcuM

Dom Amlsgerichl. Aus die Ausitihrungen il
91r. 170 des Taunusboien erhalienwir non Kerrn Ami»
perichlslal Nasse folgenden Arlißel'zur VeiössenllichuiiM

„Daß die Komburger Bevölkerung und die gull»
beamlen einen Neubau wünschen, war mir lange bekan«»
ehe Rechi-anwall Dr. Wolfs In der Sta ilverordnelc»
Versammlung für den Neubau einlrat und der Taunu»
bole seine Artikel schrieb. Auch ich wünsche einen Neil
bau. Aus die Wünsche komm! es aber nicht an. sondoV
tarous, ob der Neubau so dringend notwendig ist. d«>
ihn de» Staat Iirh schlcchler Finarzloge mbsüyrkn mM
Meine Pslichl, nur bann sür einen Nlubou einzulrelcW
wcnn ich die Frage der dringenden NolwrndipKeil bfl
johcn kann, ift dieselte, wie die der Lerun MiniW
der Justiz ind der Finanzen. Nu> haben sie zu e»V
scheiden, nicht id. 3w Kerbst 1926, als die NrbcnhüiiW
des Amlrger'chls zum Kons cngebolcn wuiden, ist wc»
eines Anbaues berichtet worden und es ist dadei avM

„Sie beachten mich nicht, aber ich kenne Sie , Hen»
Marius. Ich begegne Ihnen auf der Trepp« und feh«>
Sie manchmal zu einei» Herrn Mabeuf gehen, der in d«>>
Austerlitzstraße wohnt." »

Marius hatte sich etwas zurückgebogen und fagt« «W
kaltem Ernst: »

„Mamsell, ich habe da ein Paket, das, wie ich glaub«!
Ihnen gehört. Erlauben Sie, daß ich es Ihnen Übergebe-M

Er reichte ihr die vier Briefe in dem Umschläge. D
Sie klatschte in die Hände und antlvortete: I
»Und wir haben es überall gesuchtl Als wir naM

Hanfe kamen, hatten wir es nicht mehr. Da wir keinM
Schläge haben wollten, so sagten wir, wir hätten di-D
Briese bet den Personen abgegeben, und man hätte gesagtW
Nichts dal Das sind Bettelbriefe. Woran sahen EM
denn, daß sie mir gehörten? Ach ja, an der Handschrift!
An Sie stießen wir also gestern abend an? E« war M
finster? man sah nichts." I

Unterdessen hatte sie den Brief an den „wohliaiige'!
Herrn in der Kirche St . JacqueS" ausgemacht. M

„Ach ja, daS ist der an den alten Mann, der tn vW
Messe geht. Jetzt tst's gerade Zeit. Ich werde ihn hi»!
tragen. Er gibt unS vielleicht etwas zum Frühstück." !

DaS erinnerte MariuS an die Absicht, in welcher vM
Unglückliche zu thin gekommen war. I

Er durchsuchte alle seine Taschen und gab ihr ein Fü»l!
frankstück. Das Mädchen nahm daS Geld und sagte: U

„Gutk Das ist Sonnenschein." »
Sie machte Marius eine tiefe Verbeugung, dann ei »W

vertrauliche Handbewegung und ging mit den Wortenn«W
der Tür: , - , . n

»Guten Tag, Herr. Gleichviel. Ich suche meinck!Alten." »
MariuS hatte fett fünf Jahren in Armut, Rot u>>M

selbst in Elend gelebt, aber das wirkliche Elend doch»oM
nicht kennengelerni, wie er merkte. Jetzt halte er es «<!
sehen— dies Gespenst da vor seinen Augen. |

Das Mädchen war für MariuS wie eine Abgesa»bW
der Finsternis. |

Grr inachte sich fast Vorwürfe, daß ihn sein Träi»»M
und Sehnen bis jetzt verhindert habe, seine NachbaM
kcniienzulernen. Daß er ihnen den Mietzins bezahlt ha"M
war eine augenblickliche Regung, die jeder Mann etnosM
gehabt hat. Er hätte mehr tun sollen. Nur «itt«
trennte ihn von diesen verlaflenen Wesen. KJ

(Fortsetzung folgte Jm



I

dir Neubau zur Sprache gekommen. Der Kerr Justiz,
minister ha! aber im Dezemdr, 1920 eulsl-ieben. daß
lunächst mit den vorhandenen Bäumen auszukommen
fei und die Mängel zu beseilige,, seien

Nach diesem Bescheid de-, jbeiru Iusiizminijlcrs ist
„ich! zu erwarten, dag es in den nächsten Jahren zu
rine», Neubau des Amlsgerichlsgedäudes komml. cc;
n, daher dringend nvlig. daß eine Zenlralheizuag»„-
neieol wird, damit das Pudlilnim nicht weiter jahrelang
î Winter srieit. Sämtliche össenlliche Gebäude Kam-
durgs haben Zentralheiauug und es ist«ine derech'izle
Forderung, daß der Justiz die Ienlratheiznng nicht ver-
sag! wird. Bis zu dem Neubau wird nach>a viel Zeit
vergehen, daß die Anlage der Zentralheizung sich iahni.
Die Erweiterung des Grundbuchamls ist nicht zur Unter¬
bringung von Akten erbeten, s»nderu zur Ansbewahrang
der Grundbücher. Im Archiv ist für die neu anzulegcn-
den Grundbücher kein Plaß vordanden und die schleu¬
nige Erweiterung des Archivs ist daher dringend ge.
boten. In Usingen wurde ein Neubau deshalb notwen¬
dig, well das alte Amlsgertchtsgebäude ein Fachwerkbau
war und die Grundbücher tm ersten Stoch nicht seuer.
sicher unteraebracht waren."

Unsall. Gestern abend gegen 10 Uhr wurde ein
Allerer obdachloser Wandersmann an der Tannenwald-
alle blulüberstrvml von der Freiw. Sauttälskolonne vom
Noten Kreuz ausgesunden. Man oermulei. daß der Be-
dauernswerie von «inen Aulo umgelahren und milge-
schielt! wurde. Die Freiw. Santtätskolonue brachte ihn
„ach dem allgemeinen Krankenhaus.

Wieder ein Molorradunfali. Gestern abend
eliva gegen S.30 Uhr verunglückte ein aus Darmstadl
stammender Kerr. der mit einer Dame aus Franksurt
aus der Äeimreise begrissen war. in der verlängerten
Thomasslraße mil seinem Motorrad. An der „Schönen
Aussicht'' stürzte die Dame ab und zwar so unglücklich,
baß dieselbe eine Gehirnerschütlerung erliil und von der
Freiw. Sanitätskolonne vom Noten Kreuz ins allgem.
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Müllergeburlslags Abend. In der gestrigen
MUlterdaratungssiunde des Kindergarten„Sonnenschein"
wurdeu. a. beschlossen, das der halbjährliche Mütler-
aeburlslagabend diesmal am 8. August gefeiert wird.
Im Kirchensaal3 der Lrlöierkirche abends 8.30 Uhr
wird die gemtttltaie Feier, arrangiert von den lieben
Schwestern des «Sonnenschein", begangen werden. Wer
entsinnt sich noch aus dem Vorjahre der lieben geschmückten
Tische? — Und noch mehr, wer von den Teilnehmern
war nicht des Lobes voll über die dargereichlen Lecker¬
bissen, bezw. den wohlschmeckenden Äassee und Kuchen?
Doch nicht nur für die leidlichen fort dern auch für die
geistige Nahrung wird gesorgt. Die Einleitung dieser
schlichten Feier beginnt mit der kurzen Klarlegung eines
Aidelwortes und als Dankeshymne wird zur Ehre
unseres Gottes ein Loblied angrstimmt. Nach Beend!»
gung der Feier spricht Schwester Elisabeth-en Abend,
legen und innerlich erbaut treten die Müller dann ihren
Keimweg an.

JUnderfeff Im Oarlenreffouranl deswolhi-
Icheu-Saufes . Den Kindern des Kindergarten«Sonnen-
schein" steht eine große Freude bevor— das Kinderfest.
Wie alljährlich so wird es auch diesmal in dem schönen
Gartenrestaurant des Golhischen-Kausts gefeiert werden,
und zwar am Donnerstag, denl l. August, nachmittags
3 Uhr. Segen2 Uhr werden die Kinder in einem festlich
geschmückten. Auto nach dem Dothischen-Kause gefahren,
wo dann etwa um 3 Uhr das schöne Fest beginnt. Die
lieben Schwestern des Kindergartens haben keine Mühe
gescheut und mit der kleinen munteren Gesellschaft allerlei
niedliche Spiele eingeübt. Mit Stolz erwarten die Kinder
diesen schönen Tag, um dann ihren Ellern und sonstigen
Teilnehmern des Sommersestes ihr Können zu zeigen. —
An hübsä, gedeckten Tischen versammelt sich dann die
srvhltche Kinderschar und läßt sich Kaffee und Kuchen
gutschmecken.—EineTombola mit allerlei Ueberraschungen
ist auch vorgesehen, ebenso sollen auch fotografische Aus.
«ahmen gemacht werden. Alles in allemjein vielversprechen,
der. schöner Tag für die lieben Kleinenl

Sarlenlefl Im Kurgarlen. Am Mittwochabend
8.30 Uhr wird bei günstiger Witterung im Kurgarlen
ein Garlensesl veranstaltet. Wie bekannt, wird die
Wiese wie bisher, wieder prachtvoll illuminiert. Das
Kunstseuerwerk ist auch wieder vorgesehen und das Doppel.
Konzert, ausgesührt vom Frankfurter Karmonieorchesler
und Lombyrger Kurorchester wird mit seinen schönen
Konzertstücken wieder alle Teilnehmer ergötzen.

Verkauf des Blelorla-Äolels. Wie wir von
Zuständiger Seite erfahren, hat ein Frankfurter Bankier
dasssrühere Diclorla-Kotel erworben-Welcher Bestimmung
»s zugesührt werden soll, konnten wir noch nich! in Er-
iahrung bringen.

Arfegerbenkmaf. Gestern vormittag wurde vom
Kriegerdenkmal am Waisenhausplatz das Geländer ab¬
gerissen. um. erneuert zu werden.

Ä Darmstadt.(DaSTurnsest des Rhein . Main-
®out8 .) Der Rhein-Main-Gau der Deutschen Turnerschaft
)«eft sein alljährliches Turnfest im Rahmen des Mitrelrhemi-
jchen KreiSturnsesteS in Darmstadt ab. Die mrnerischeu Bor«
luhrungen waren at» Vorbereitung und Prüfung kür die
Voßen turnerischen Wettkämpfe am 29. bis 31. Juli gedacht.
»S wurden allgemein gute Leistungen geboten. Mittags um
8 Uhr bewegt« sich der Festzug des Rhein-Main-Gaues der
putschen Turnerschaft durch die Straßen Darmstadts. In

nächsten Tagen bis zum 28. Juli bleiben die Veranstal-
Zungen aus Konzert und Tanz beschränkt.
, A Hanau. (Va t e r mvr d.) In Langendiebach bei Hanau

der 24 Jahre alte Arbeiter Fritz Schmehl aus Langen-
«ebach aus weiem Felde seinen 50 Jahre alten Vater durch
Mehrere Schüsse getötet, sich dann nach Hause begeben und ins
£*•0 gelegt. Bon einem Landjäger wurde der schwerverletzte
^ >t«r auf dem Felde gefunden und zu einenr Arzt transvor-
««rt: doch ist er auf dem Transport gestorben. Unter dem

>gedacht, seinen Vater erschossen zu haben, wurde der Sohn
r?8 dem' Bett« verhaftet und gab, in di« Enge getrieben, zu,

Later in Notwehr erschossen zu haben.

> »Fen. «Ein Ober Hesse als Amerika-
kkleaer .) Als Mgleiter des bekannten Verkchrspilolen der
wEtschcn Lufthansa. Koeiiiirckr, beabsichtigt Graf «hc-org Fried-
richz» Solms-Laiibach ans Laubach in Oln-rln-ssc-n, initzn-
fliegcn. t̂ ras t̂ eorg Friedrich, dc-c imI Kvc-n»c-ck>- schon längere
Zeit bekannt ist, (»if ans den, (Gebiet dc-S FlngtvejenS bereits
Erfahrungen gesammelt. Er Iroli sich zurzeit in' Erlitt ans, ui
der Flng in dc-n nächsten Zage» erfolge» soll.

A roirfjcn. in u chthans  g e t r a n t.) Im Lande».
z»chtl>ins Marienschloß ist ein tvege» Spionage Verurteilter,
der vor seiner Vergiftung nur standesamtlich geirant wurde.
Jetzt hatte er den Wunsch, den Ehebnnd auch kirchlich zu schlie.
pen. Er bat dc-sl-alb um die ministerielle tyenchinignng, di«
ihm auch erteilt wurde, tvorans in der .tlirche des Landes-
zuchthanses die Trauung stattfand.

A Limburg, (G r v ß fe ne r.) Im benachbcirlen Scho»-
berg gerieten Wohnhaus, Stallungen und Scheunen eines
Landwirtes in Brand und wurden vollkoinincn zerstört. Die
Fcuerivehren von .Nackenberg, Hohn und Ailert waren als-
bald«cr Stelle, konnten das Antvefen jedoch nicht mehr retten.
Bei den Löscl-arbciten ist rin Feuerwehrmanndurch herab-
fallendes Gestein verletzt worden.
i „A Wiesbaden. (B o n der Lokomotive in zwei
Stücke geteilt .) Auf den Anschlußgleisen zum Wies¬
badener Gaswerk in Erbenheim blied der 29,ährige AuSbilfs-
Weichensteller August Gieberbann beim Verlassen der tAeise
mit dem Fuß in einer Schiene stecke» »nd wurde von e uer
.heranbransendc» Maschine buchstäblich in ztvei Stücke geteilt.

A Mainz. (Manöver der englischen Ve-
sa tzu ng s t ru p vc  n.) Anfang September werden Manöver
der englischen VesatzungStruppen in Rhc-ing-sse» statt indcn.
In den einzelnen Ortschaften wird mit starker Truppen-
belegung gerechnet.
^ A «öttingen. (S c l b stmv r d i m Z u g e.) Ans de»,
Bahnhof Northeim fand man im Abort eines Wagens ». Klasse
des von Götlingen kommenden Inges den Reisenden Hermann
Reubert jn». aus Nienburg a. d. Weser tot ans. Es lieg,
Selbstmord vor. Der Revolver, mit dem sich Nenber, er¬
schoß, wurde bei ihm aufgesunden.

Voo Brentanos letzte Fahrt.
Die Landesltauplstadt Darinstadt gille halbmast geflaggt.

Auch die vielen hundert Fahnen auf k „i Fes,platz des Gau-
curnfelte» tvaren halbmast gehißt. Dekan Kastell nahm nach
Orgelsp>el und Iranergesang in der Kapelle des Waldfriedhofes
die Einsegnung der Leiche vor. Auf der weiten Runde des von
eierlichen Säulkngnivpen uinratjinien Vorhofes harrte in-
.wischen eine mehrtausendköpfige Menge dc-r Tranerfeier. Sie
oegann, als sechs Offiziere der Schutzpolizei den hellen Eichen-
sarg auf den, blumenaeschmückten Ausbau vor d.-r Kapelle aus
bahrten und eine Ehrenhunderischast der Schupo dc-m toten
Minister mit angefaßte», Gewehr die letzte Ehrenbezeugung
rwieS, wobei eine Kapelle einen Ehvral intonierte. Während
»er Trauerseier zog ein Flugzeug übc-r dc-m Friedhof seine
!kreise.

An der Bahre des Toten sprach Staatspräsident Ulrich
iber den Menschen, den Anwalt»nd den Politiker Brentano,
iiit denl er in der Vorkriegszeit manche scharfe Klinge zu
treuzen gehabt hcibe und dc-r doch mit ihm sich gibe zusammen-
indcn können in dc-m Staatsgedcinke» von Weimar. Minister
lki r n be rg er, der den letzten Gruß der Beamten aussprach,
»nterstrich die rückl-altlofe Zustimmung, die Brentano dc-m
»euen Staate gab. Allerdings habe in der Weltanschauung
»e» toten Ministers auch gelegen, daß das Reue nur ans dc-m
Ilten geboren werden könne. Für Reichspräsidentund Reichs-K‘am na sprach der Präsident deS LandesfinairzamteS Darm-, Ä lä ss i n g. Den letzten Gruß und Dank der Zentrums-
»artet entboten ReichstagsabgevrdneterB ocki u S, Tom-
apitular Le «hart  und Abgeordneter Schül . Anwesend
oaren außer de», hestischen Gesaintininisterium auch Minister ,
Stützet  für Bai-er», Trunk  und 9ie m mel e für Bade», \
Seve rle  für Württemberg und Graf Adeln,an»  vom j
lteichskoininissariat für das besetzte Gebiets

A»SMr Well.
□ Die Nachforschungen nach Nungesser und Colt ein«

gestellt. Rach einer im „Petit Journal " veröffentlichten
Agenturmeldung au» St . Johns (Neufundland) hat das Flug-r -Hunafrau von Orleans",das gemietet ivordcn tvar,umvermißten französischen Flieger Nungesier und Coli zu
suchen, die Nachforschungen alS ergebnislos  eingestellt.

H Schießerei eines LiebeStollen. Ein Buchl-alter in J
llc-inickc-ndorf bei Berlin,  der bei der Werbung um ein,
Rädchen auf den Widerstand der Mutter des Mädchens lraf,
»rang in der Nacht in daS Schlafzimiiier der alten Dame ei»,
choß n,it einem Revolver in wilder Weise um sich und traf
»ie Frau in die linke Brust. Diese versuchte, ihn» die Waffe
,u entreißen. Die Tvchter lies auf die Straße und ries um
pilfe. Der Eindringling sprang aus einem Fenster auf den
pof, wv er schwerverletzt liegen blieb. Er wurde als Polizei,
gefangener ins KrankenhatlS gebracht. Die verivundete Frau
tvurde ebetlfalls dem Krankenhause zugeführt.

(U Urteil gegen die Glahrr Ausbrecher. Im Prozeß gegen
Sie vier au dein Ansbruch auS dem Ä l a tze r Gerichts-
sefängni« am 11. Mai Beteiligten wurde folgendes Urteil ge-
lallt: Bvrris erhielt zwei Jahre Zuchthanü, Pietrczazwesti
iweieinhalb Jahre Zuchthaus, Kaufe eineinhalb Jahre Ge.
sängniS, während Juraschrk sreigesprochen wurde, da er nach-Sewiesenermaßen nur unter dem Jwange der übrigen dieilttcht mitgemacht hatte. Bei den beiden ersteren tvurde noch
auf Verlust der bürgerliche» Ehrenrechte und Stellung unter
Polizeiaufsicht erkannt.

□ 450-Jahr .Feier der Universität Tübingen. Zur Feier
des 450jährigcn Bestehens der Universität  prangte die
Stadt in festlichem Äctvande. Außerordentlich oroß ist die Zcihl
der auswärtigen Gäste. Unter den Ehrengästen befanden sich
Reichsminister des Jniler » v. Keudell, das württembergische
Ministerium, als Bertrcter des Reichspräsidenten der Reichs-
kvntinissar Kuenzer und zahlreiche Vertreter von Regierung,
Behörden und Hochschulen. Dcis Jubiläum begann mit Fest-
gollesdicnsten in der Stiftskirche und in der katholischen Kirche.
Vormittags bewegte sich dann ein großer Zug unter Voran-
«ritt einer Reichstvc-hrinusikkapelle zn»r Denkmal der gefallenen
Dozenten und Studenten, wo eine Gcfallcnenfeier stattfand.
Nachmittags fand die feierliche Einiveihung der neuen, gerade
znin Universilätsjubiläum fertig gewordenen Kinderklinik statt.

13 Selbstmord eines französiscken Marineleutnants. Der
sranzösisä)« Marineleutnant Ayniard, der dein Gegenspivncige-
dieiist im französischen Marineministeriuni zugeteilt war. hat
durch Erhäiiacil Älbstmord verübt. Es wird berichtet, daß der
Marineminister eine Untersuchung über den Selvstnivrd ver¬
langt hat und daß eö niögiich sei, daß das Ergebnis zu se»-
sativncllen Enthüllungen fuhren werde.

Letzte Aachrichten.
Reichskanzler Marx ans dem Reichsbanner auSgetreie».

Berlin, 20. Jnii . Reichskanzler Dr. Marx I>at in folge«»»>
dc-m Schreibe» an den Bnndc-svorstand des Reichsbanners
feinen Austritt aus dc-m Reichsbanner»litgeteilt: „Mit Rück-
sicht auf verschiedene Vvrkvinninissc der letzten Zeit, inSbesvn«'
dere aus die Kundgebung dc-ö Vorstandes des Reichsbanners
an den Republikanischen Schutzbund in Wien, di« ein« !
unbc-rechliglc Einmischung in die pvlitisck)«n Brrhältnist« deS^
bc-freundete» Oesterreich und eine schwere Herabsetzung und
Bclcidignng der Vundesregicrung enthält, erkläre ich meinen)
AnStiitt aus dem Rcichöbcinner."

ReichSclternbund und Reichöschulgesetz.
Berlin. 25. Juli . Am 27. und 28. Juli tritt der er.

weiterte Beirat des Evangelisä-eu RcichScllcrnbundesz» einer
Sitzung zusammen, um zu dein RcichSschulgesetzcntwurf Slel-
Itiiig zu nehmen.

Dr. Schacht wieder in Berlin.
Berlin, 25. Juli . Nach der kurzen Unterbrechung seiner

Amerikarcise in London ist Reichsbankpräsident Dr. Schacht
in Berlin eingetroffen. Er hat 'eine Geschäfte wieder über-
»onimen. Der Rcichsbankpräsidc-»t tvird >»c>glick)er>veise den
Stellvertreter dc-S Reichskanzlers, Justizniinlsier Hergt, über
seine New ?)orker und Londoner Ergebnisse unterrichten.

Revision gegen den Freispruch AubelrS.
München, 20. Juli . Ter Staatsanwalt hat gegen daS!reispreck)c»de Urteil gegen den Oberlokvnivtivsührkr Aubelelevtsivn beim Reichsgericht eingelegt.

Zngzusammenstoß in Wilrtiemberg.
Stuttgart, 20. Juli . Die ReichSbcihiidirektion Stuttgart

teilt mit: Ans dc-r Station Mössinge» ist dc-r Pc-rsonenzug
1021 Siginaringc»—Tübingen bei der Einfahrt in de» Bahn¬
hof aus eilten dort stehenden Gütcrzng aufacfahren. 21 Per¬
sonen wurde» verletzt, dciruntcr eine erheblich.

Die Pest in Kanton.
Paris , 20. Juli . Der „New ^ vrk -Herald" bringt ein«

Meldung ans Scha»gl)ai, nach der dvrt der japc«»isck)e Dampfer
„NeuSinan Aiaru" uoit Kanton mit ettva 1000 vcstkranken
Soldaten der Südarmce an Bord cingetrosfen sei. Eine Anzahl
von ihnen, die der Pest erlegen waren, waren in de,» Fluß
gc-ivorfe» worden. Die Behörden haben wegen der ?lnsteckung»-
gc-sahr die Leichen suchen lasse». Man fand jedoch nur 19 und
bc-jürchtc-t, daß noch viele im Wasser liegen.

Stndenburgspenbe und Kriegsbeschädigte
Die Zahl der versorgungsberrchtlgten steigt!

„ Reichspräsident von Hindenburg hat selbst den Wunsch
geäußert, dw ihn, zu feinem 80. Geburtstage(2. Oktoberd. I .)
durch ein« Saiitmlting dc-s deutschen Vvlkc-ö zugedachtc Linden-
bnrg-Spcnde zum Beste» der Kriegsbeschädigten und Krieger-
htiitc-rbllebenen zu Vertvenden. Es kann sich dcibei natürlich
nur um ergänzende Zuwendungen an Kriegsbeschädigtel̂ in-
dein, deren besvndcre Notlage einer über die reichsgesetzliche
.Versorgung hmausreichenden Fürsorge bedarf.

Darin liegt der Ztvcck der Hindenblirg-Spende begründet.
Kemestvegs kann das Reich durch den Ertrag der Hindenburg.
Spende auch bei höchster Schätzung vvn feiner Bcrpflichtung
gegenüber den Kriegsbeschädigtenund Kricgerhinterbliebciien
entlastet werden. Zur Versorgung für die heule noch fast
800 000 Kriegsbeschädigten und 1,5 Million Kriegerhinter.
blicbenen gehören ganz andere Mittel, als sic eine Samnilung
zc aufbritlgen kann. Der .Hcinshalt für 1927 sicht unter dc-m
Kapitel Mililärversorgimg 1,37 Milliarden Ri», als Bcr-
svrguilgSgebühriiisse fiir frühere Angehörige der Wehrmacht
«nd bereit Hinterbliebene vvr. Es sind dies ettva 30 v. H. der
Gesamtausgaben des Reiches. Bei der letzten Zählung 1927
ergaben sich 780 600 versvrgungöbercch'.igte Kriegsbeschädigte
und Altrentner. Bon ihnen find über 300 000 mehr als
50v.H. crwerbsbeschränkt. Von de» Kric-gc-rhinterbliebenen
erl>alten 370 981 Witwen Vollrente bezw. Witwcnbeihilfe,
917 890 Waisen und 225 162 Elternpaare beztv. Eltcrnteil« der
Kriegsbeschädigteir Gebührnissc.

Wenn wir uns fragen, ob diese ungehclireil, unsere Wirt¬
schaft drückend belastenden Zahlen in de» ilächstc-u Jahre»
zuriickgehcn werde», so bedeutet cs eine Uebcrraschting, wenn
wir hören, daß zurzeit die Zcihl der Bersorgungsberechtiaten
nicht im Abnchmen, sondern im Steigen begrisse» ist. Nach
den Berichte» wcir die Zahl der 2ieschädigte,i am l . April 1920
um ettva 18 000 höl)er als am 5. Oktober 1924. Die Steige-
rnng ist dciraus zurückzuführen, dciß viele, die früher keinen
Wert auf die Rente gelegt haben, jetzti» der tvirtschaftlichen
Rot den Versuch»lache», sie noch nachträglich zu erlangen.

Die Not steigt; aber der Haushalt des Reiches ist durch
den Bc-rsvrgu»gSctat bereits dermaßen überspannt, daß größere
ergänzende Mittel nicht mchc auSgewvrse» werde» können.
Die Hindenburg-Speildc- soll dazu diene», den Kriegsbefchädig-
teil und Kriegerhruterblicbencii hier Hilfe und Erleichterung
zu bringen.

8efer berticksichllgt bei Euren Einkäufen unsere
Inserenlen. !

Sterbe -j-Tafel.
Privaliere Sidonle Kedwig Boll. geb. Meier, 81

Jahre alt. Komburg, Ludwigslraße 14.
Marlin ?iiß. 5 Jahre alt, Friedr ichsdorf, Taunus-

slraße 4.

Rundfunk.
Mittwoch, 27. Juli . 12: lleberlr, des Glocken»

sptels aus dem Darmsiäbler Schloß, l : Neue Schall-
plaliln. 3.30: glus dem Buch der Sage und Geschichte:
Die Schüße im Auerbacher Schloß. — Nus dem Geier,
slall. 4.30: Konzert für Kinder, veranst. vom Kausorch.
5.45: Büchcistniidc. 6,15: lleberlr. von Kassel: Die SIun-
de der Flau, d 30: Schwindlerliicks. auf die man leicht
heieinjül». 7: Die Siellungnahme des Kandwerks zu
demEnIwuisdrs Bc-riissausdildlingsgeseßes. 7.30: Schach.
8: Senkenbergvlerlelsiuiide. 8,15: Tschechische Musik.



Sek Haß der Element".
pOchwasstr und Unwetter überall.

Tie in diesem Unglückosommer so arg geplagte Mensch¬
heit soll nicht zur SMmIjc komme». Norddciitschland stel,t vor
einer schweren Hochlvasscrkataslrophc. die insbesondere die all»
märkischen Gebiete in der Wcfltnb von Wittenberge bedroht.
Der Pegel wächst täglich um etiva :>0 Ztni. Tabci g. l,cn
schwere Wokkrnbriichc nieder und lassen die Ncbrnsliine de
Elbe zu Strömen werde». Die größte Olcsahr lieg, im Gebiete
der Altmark. Tort ist das Wasser bereits kilometerweit ins
Land gedrungen, so das; das Wasser 2t) bis 30 Ztm. !,och Uber
dem Land steht. Die Heuernte ist vollkommen vernichtet. Um
die Städte Osterburg  und S a Iz w r dc l ist rin kleiner
See entstanden. Nach den soeben eingclansenen Nachrichten
scheint allerdings zum Wliid ein Durchbruch der Teiche nicht
zu brsürchten zu sein.

In Mecklenburg
sind nach Blätterineldungc» große Ueberschwenininnge» ein-
getroten, wodurch vor alle», der Ort Nru»Bra»dc»b»rg de.
troffen ist. Kilometernwit sind die Felder überlchwenimi. Am
Öelinühlcnbach ist beim Absliiß des TollcnsceS der Teich
gebrochen.

, «.«iivcre Unwetter in Schlesien.
^zn der Gegend von Trachcnberg sind »eucrdingS schwere

Unwetter nicdergcgange», von denen besonders die Martsch-
uicderung betroffen wurde. Trachenivrg selbst und seine nächste
Umgebung sind schtver heimgesncht. Es ging dichter Hagel-
schlag nieder, von starkem Gewitter begleitet. Ans den (Ilwuf-
seen wurden fast sämilicl-c Bäimic »»igeknickt und zahlreiche
Obstbäume wurden entwurzelt. Ein Wirbclsturin ha« einen
mit Banmaterial beladenen Wage» samt Pserd und Wahrer in
den Straßengraben geworfen. Biele Teleschonniaste» sind zer¬
brochen, jo daß die Fernleitungen schwer gelitten haben. In
Trachenberg hat der Sturm Mauern nnigerisscn, Dächer ab-
gcworfen und Schcnncntore durch die Lust getragen. T >e
nicdergegangcnen große» Wassernicngen habe» deis schon de-
stehende Hochlvasser»och verstärkt, so daß die ganze Umgegend
wiederum unter Wasser steht. Alle Hossnungen auf die Ernte
sind zerschlagen.

«uS Rtmptsch wird gemeldet: Aus der Heimfahrt von
einem Kriegersrst gingen die Pserd« eines mit zahlreichen Teil-
nehmern des Festes besetzten Wagens während eines Gewitters
durch, wobei der Wagen in den Straßengraben geschleudert
wurde. Sechs Personen wurden schwer verletz».

Unwetter in Südsrankreich.
Die Blätter berichten aus Südsrankreich über l fl'ge

Kewitterstürme, die vor allem im Departement Zsere beitnchl-
lichen Sachschaden auger.-hiel laten.  Insolge des Uutvetlers
ist der Schnellzug Marseille- ■»!. -eil Bienne entgleist.
Personen sind nicht zu Schaden get :nnie».

Unwetterkatastrophe in Norditalien.
Die Blätter berichten von schtveren Unwettern, die in

Norditalien großen Schaden anrichteten. In Mailand
wurden Uellerräumc überschwemmt. In C r c m o » a wurden
viele Häuser und eine Kirche abgedeckt und eine Kokonzüchtcrei
sich vollständig verwüstet, vier Tote und etwa f>0 verwundete
sind zu beklagen. Dre Felder sind schwer in Mitleidenschast
gezogen. Auch auö der Umgebung wird ein Toter gemeldet.
Ucber Venedig  ging ein schweres Gewitter und Sturm
nieder, wobei die Basilika von San Marco leicht beschädigt
wurde. Im Krankenhaus schlug ein umgetvchter Schornstein
das Dach ein. Zwei Kranke wurden unter dem Schult be¬
graben, drei Aerztc und ztvei Kinder sind vcrtvundci.

Zwangsversteigerung
Am Mittwoch, den 27. Juli 1927 nachm. 3 Ilhr

versteigere ich im Psandlokal Dorotheenslraße 24 (Bay¬
rischer Kos) zwangsweise össenllich meistbietend gegen
Barzahlung:

Mobiliar aller Art, ferner eine Begislrierkasse2
sranz. Billards u. l Grammophon.

Bad Komburg v. d. H., den 26. Juli
Berenrolh

Gerichtsvollzieher

Voranzeige!
Am Samstag nachm, jindel eine Konkursver-

sleigerung von Kerren u. Damenwäsche, Kollern Kinder¬
wollsachen elc. stall. Ausführliche Bekannlmachung der
Bersleigernng erfolgt am Freilag de» 29. Juli 1927

Ber - nrolh
Gerichsvollzieher, Caflilloslr. 12

Zwangsversteigerung
Mittwoch.de»27.Juli 1927, 3.Uhr nachmillags sollen

im Bayrischen Kos, hier Dorolheenslraße 24. Möbel
verschiedener Art-

l Grammophon, Ladenlheke. Schreibmaschine,
Heftmaschine, Schriflkallcn mit Schriften. Tiegel¬
druckpresse, l Landauer aus Gummirädern, l Coupee
auf Gummiräderu, u. a. m., zwangsweise, össenllich,

meiflbielend gegen gleich bare Zahlung ve>steigert
werden.

Bad Homburg v. d. K., den 26. Juli 1927
Schneider » Obergecichlsvollzieher.

Summi-tzüstformer
zu Mk. 4 50. 7.—. 13.— u. 15.—

Leibbinden und Büslenhaller in nur beslcu Qualilälen
Carl Ott G m. b. H.

5033) Lieseranl aller Kranlienkassrn.

Gpori-Aachrichien.
BundeSschlehrn in MIlnchen.

ToS 18. JnUiriK BlittdcSslbirßctt ist j» Ende gegongen. Als
dir zehn dcntschcn Meisterschütze», von denen eine Mindestleistung
von 900 Ringen verlangt wurde, wnrden vcrknirdtt: 1. Pach-
mcyr (Traunstein) 990 ekinge (Stand 497, Feld 499): i). Koch
(München) 929 (492, 491); 8. Strehl (Ncnstrcliv) 913 (470, 497):
4. Forstmeier(München) 908 (489, 419); 5. Bratengcter«Frank-
fnrt a. M.) 907 (491, 410); 0. Icnncrwci» (Holzkirchen) 907 (495,
412); 7. Bachinclcr(Echwabach) 900(472, 491); 8. Bavert(Regens-
bürg) 909 (400. 443); 9. Burkel(Halle) 902 (470, 420); 1». Frei-
berger(Alchach) 900 (481 , 419).

Deutschland im Stockholmer LLnderkamps Sieg,».
Der dreitägige Länderschwimmkauips Deutschland—Slhtv-d.'n

endete mit einem dciitschcn Siege. Tic Pnnktstcllniig ivar zuletzt:
Deutschland 192, Schweden 144.

Der Mainzer Ruderveretn gewinnt tm Alleingang den
Kaiser-VIerrr.

In EmS gewann den Kaiscrpokal wieder, wir in den Jahren
1924/20, der Mainzer Riidcrvcrein, den Hindcnbnig-Pokal Her¬
mann Roth vom Ruderklub Rhenonia in Koblenz und den Preis
>cS Deutschen JtudcrvcrbandeS ebenfalls der Mainzer Rnderver-
On. Dr» vom Preußischen Landwirlschastsministerinmgestiftete»
Preis im Inntoren-Achler rmd de» Preis der Kurverivaltnug int
Inniorcil-Piercr errang die Frankfurter Riidergescllschafl,.Ger¬
mania". Der Protektor der Regatta, der preußische Landwirt-
.chastSniinislcr Dr. Steiger, tvar anwesend und wohnte auch der
Prrisvcrteililng in der Miisikkapellc im Kurhaus bei.

Für de» AmaieuriSmuS.
Ter Bundestag deS Deutschen FußballbundeS hat sich crnent

nachdrücklichfür de» AniatcuriSmuS entschieden. Begrüßenswert
ist diesmal daS scstnmrisscne Programm, daS, nIS Amalrnr-Schutz-
vertrag anSgearbritct, zur tatkräftigen Abhilfe de' Keltehenoen
Mlßftänden geeignet ist.

Kleiner Sporispiegek.
Frl. v. Bredow-B r a nde n bu rg stellte einen neuen deut¬

schen Rekord im Hochsprung mit Anlaus mit 1,18 Meier aus. —
Der Schwimmländrrkampf Oesterreich— Süddentlcklandin

Da« deutsch-akademlsche Olympia in Königsberg
brachte zwei Ueberraschnngen. Der Königsberger Student warf
den Speer bei den Borkämpfen über 00 »ich beim Hauptkampf
knapp an 00 Meter, und dem bekannten Läufer der Krefelder
4 mal 100-Metcr.Slaffcl, Salz-Bon», gelang eS, den deutschen
Meister Körnig über 100 Meter in 10,7 Sekunden einwandfrei zic
schlagen. Salz, der erst spät im Jahr in Fori» z» kommen scheint,
gewann auch die 200 Bieter vor den Berlinern Malitz und Asseycr.

Die Weltmrtsterschast für Steher
zewa»» zum vierte» Male in Elberfeld der Belgier LInart.
Zweiter wurde der Kölner Krewer und Dritter Sawall

Deutsche Leichtathleten in Kopenhagen.
Im KopcnhagenerStadion haben die internationalen Leicht-

rthlciilkämpse des KocbenhctvnS Idraetssorening begonnen. Ter
Berliner Frölich siegle im 400-Meter-Lauf in 5,2 Ceknnbe»,
ziveitcr ivurdc der Franzose Jackson in 52.5 Lek. In , 00-Metcr-
Laus siel der Sieg dem Dänen Leo Iocrgcnsen in 7 Sekunden
z». Gerber-Berlin wurde zweiter in 7,10 Sekunden. Im 1000.
Melcr-Stafeitenlaiif wurden die Berliner glclchsallS aus den zwei¬
ten Platz verwiesen.

Geschäfts-Verlegung.
Das ständige Anwachsen meines Kundenkreises

veranlaßt mich mein Geschäft zu erweitern und nach

Lirisenstratze LSI
vormals State Well

zu verlegen. Gleichzeitig bringe ich mich in Empfehlung für
— Sämtliche Schuh- Reparaturen—
Erstklassige und preiswerte Bedienung zngesichert.

Mafjanferltgung aller Arten Stiefel u Schuhe
Auslage der Münchener Schuhmode.

Spezlalwerltflülle (602l
für Besohlung von Schuhen mit Lrepegummi, von

Pürschslieseln elc.
Bad Äomburg, den 25. Jul! 1927.

Heinrich Äüsner»
Vuifenftr. 131« Luisenstr. 131.

Achtung! Achtung!
Lassen Sie sich nicht beirren!

Bringen Sie Ihre Schuhe zum Sohlen u.
Reparieren zu uns. Schnelle, gute Bedienung. Ab¬
holung. 4022)
Herrensvhlen3.50 Alk. an. Damenfohlen 2.40 Mk. an
Herrenabsähe 1,10 Mk. an, Damenabsähe0 80 Mkan,
im Agv-Älebversahren neuzeitlich eingerichtet, für die

seinslen Schuhe. Die Zufriedenheit und Zunahme
unserer Kunden bürgt für die Oualiläl unseres Materials.

Tanllus-Schnhinstandsehnngs-Anstalt.
Audenslraße5 Audenflraße5

«arnverg  endete mit «2:42 Punkten unentschieden. — In dem
t» Frankfurt  a . M. auSgclragcnen Tennisturnier Straß,
barg—Frankfurt gewann Straßburg mit 8:7 Punkten/ 21:17
Athen und 194:184 Spielen. — Bel de», im Haag  veranstaltete,, >
Internationale» Reitturnier konnte die deutsche Mannschaft in,
Sändcrkamps den ersten Preis erringe». — Die Süddeutsch«
Meisterschaft im Mannschastsboxen errang der Turnverein
NngSburg. — Bei der Borschlußrunde um die Deutsch,
Meisterschaft im Mannsihaslöiingc» in Dortmund  siegt,
,HervS".Dorlmnnd gegen„Mc>z-Porstadt"-Nür»l>crg mit 5:2. jHandeisieil.

Bcrli.i. 25. Juli.
>— Devisenmarkt. Die Reichsmark lag scsi. Psnnd: 20.41

Dollar: 4.2035 Rm.
— Essektenmarkt. Da» Geschäft Ivar ruhig; Glanzstoss um

weitere 10 Prozent befestigt. Sonst unverändert und eher zur
Schwäche neigend.

- Produktrnmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kilo: Roggen
25.10- 25.30, Sommergerste 19.80- 20.50, Hafer 20.10- 20.80
Mai« 18.70- t8.80, Weizenmehl 35.50- 37.70. Roggeitmrhl 83.50
bis 36.75. Wenenkleie 13.76, Roggenklrle 16.25.

Frankfurta. M>, 25. Juli.
- Devisenmarkt. Bel Internationaler fester Lage her Reicht»,

mark blieb die Stimmung zuversichtlich.

J .-G. Farbenindustrie und Scheidcanstalt. spater etwa« abbr'öckelnd
Produktrnmarkt. Es wuvden gezahlt für 100 Kg.: Weizen

81.00, Roggen 20.50, Hafer Inland. 25.50—20.00, ausländ. 23.6«
bi« 26.50, Mai, (gelb) 19.00, Weizenmehl 39.75- 40.00, Roggen-
mehl 30.50- 36.75, Wcizenkleic 13.00, Roggenklei« 13.75- 14.00.

— Kartosselmarkt. Amtliche Notierungen für Spersekarwsseln
vom 26. Juli . Frachlparität Frankfurta. M. bei Waggonbezug
Weißschaligc und tveißfleischige KartoffelnM. 6.25 5.50, weiß.
schalig« und gelbflclschige KartoffelnM. 5.00. Tendenz: ruhig.

— granksurter Schlachtvirhmarkt. Bezahlt tvnrde für 1 Zir.
Lebendgewicht in Reichsmark: Ochsen:  vollfleischige, auSgemäsi.
höchsten Echlachtw., 1. jüngere 08—07, 2. ältere 58—62, sonstig«
vollsl. 1. jüngere 54—57, 2. ältere 50—53. Bullen:  jünger,
oollsl. höchst. Schlachtw. 57- 60, sonst, vollsl. oder auSgem. 52 bi,
50. Kühe:  jüngere vollsl. höchste» Schlachtw. 51 - 56, sonstig«
oollsl. oder anSgcmäst. 4t—60. fleisch. 30̂ - 43, gering gen. 30- 30
Färsen:  vollsl . auSgcni. höchsten Schlachtw. 62- 00, vollfetsch
58—01, sleischige 60—67. Kälber:  beste Mast- und Saugkälber
72—78, mittlere Mast- und Saugkälber 06—7t, geringe Kälber
56—04. Schafe:  Mastlämmer und jüngere Mafthänimel. Weid«.
niast 60—56, Slallmast 40—47. Schweine: (Lebendgewicht!
Fettschwelne über 160 Kg. 02- 04, vollsl. von 120- 160 Kg. 03
bis 04. vollsl. von 100- 120 Kg. 63- 04. vollsl. von 80- 100 Kg.
03 - 0t, fleischige von 00—80 Kg. 60- 63.

Die neue Goldene Preubische Staatömedallle.
die zum erstenmale dem Maler Professor Max Lieber-

mann zu seinem 80. Geburtstage verliehen wurhe.̂
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(*«. Fortsetzung.)
»Wir treffen uns am Freitag im Hotel Haglund,"

batte sie geantwortet . »Ich breche niemals ein gegebenes
versprechen und ich habe mich noch niemals so sehr nach
etwas gesehnt wie nach dieser Reises

Und eine Leidenschaft hatte in ihrem Ton und Blick
gelegen , die deutlicher sprach als alle Worte . Oh , sie war
das bestrickendste Weib der Welt . Und ihm würde sie
gehören . . .

Die Stimmung bei Tisch hatte ihren Höhepunkt er¬
reicht, als mit Eintritt völliger Dunkelheit die chinesischen
Lampions angezündet wurden . Frau Palmberg war in
glänzender Laune und bemerkte nicht, daß unmittelbar,
nachdem die Uhr zwölf geschlagen hatte , Milda und Hildur
von der Veranda verschwunden waren und vorsichtig durch
den Park nach Westers Garten hinüberschlüpften . Dort
standen gleich darauf Hildur und John unter dem großen
Apfelbaum , während Milda und Janson ein Stück wciter-
gingen . Keiner von beiden sprach ein Wort . Milda blickte
über das blauschwarz schimmernde Meer . Kein Windhauch
rührte sich, nur ein leises Brausen der fern an die Schären
schlagenden Wellen scholl herüber.

»Finden Sie es nicht herrlich heute abend ?" sprach
Milda schließlich leise.

»Ja, " antwortete er. »Nie hätte ich geglaubt , daß es
mir so schwer werden könnte, einem Ort Lebewohl zu
sagen . Aber morgen muß ich fort.

„Ja , ich hörte es ."
»Ich freue mich, daß ich Sie heute abend noch sehe

und Ihnen danken kann für die Zeit , die ich mit Ihnen
verbrachte ."

»Dafür haben Sie mir doch nicht zu danken," er-
widerte Milda und sah ihm in das nachdenkliche Gesicht.

„Sic wissen gar nicht, wie sehr." Er sprach ernst
und leise . Dann stand er auf und trat zu ihr . „So leben
Sic wohl . Vielleicht begegnen wir uns noch einmal,
aber das ist kaum anzunehmen . Herr Wester hat mir den
Stcucrmannsposten ans Johns Dampfer angeboten . Doch
wenn ich mein Examen bestehe, will ich versuchen, weit
fortzukommen — vielleicht auf einen Ostindienfahrer ."

Er stand dicht neben Milda und sie nahm seine aus-
gestreckte Hand , in der die ihre völlig verschwand . Sie
fühlte , daß seine Finger zitterten . Da legte sie ihre Linke
daraus.

„Nein , tun Sie das nicht," sagte sie.
Unbeweglich standen sie sich gegenüber und Mildas

schwarze Augen schienen größer und strahlender zu werden.
Er sah sie an , als ob er träume.

„Warum ? Sagen Sie , warum . . . ? Aber nein , das
ist nicht wahr . . . 1"

„Ja , darum . . ." antwortete Milda , entzog ihm ihre
Hände und schlang die Arme um seinen Hals , ivährend ihr
tränenüberströmtes Gesicht sich an das seine drückte. Als
er sie küßte, war es ihr , als verschwände die ganze Welt
rings un» sie.

(Nachdruck verboten .)
»Weißt du, Milda, " sagte Hildur , alo die Gäste sich

verabschiedet hatten und die Schwestern aus ihr Zimmer
gingen , „du bist so famos , daß ich »vciß Gott was für dich
tun könnte, nur nicht auf John verzichten , natürlich ."

»Famos , nein , aber glücklich." Sic stand am offenen
Fenster und schaute hinaus in den grauenden Tag . „Sieh
doch, wie herrlich der neue Tag beginnt !" rief sic entzückt.

Auf Westers Brücke aber saß Gustaf Carsten und sah
nichts von der Herrlichkeit des anbrechendeu Tages . Er
blickte ins Wasser, als erwäge er, ob er hineinspringen
solle . . . Er hatte mit dem Vater gesprochen und ein »» .
widerrufliches Ne ln als Antwort erhalten . Man opfert
nicht hunderttausend Kronen für die Laune eines törichten
Jungen . Er würde schon zur Besinnung kom»»cu, hatte
Carsten senior sich gesagt.

Achtzehntes Kapitel.
Eine Erklärung.

Ruth war beim Packen. Am Donncrötagmorgen
wollte sie abreiscn . Rosa tvar bereits vor zwei Tagen
nach Göteborg gefahren . Hätte Karl Carsten das gewußt,
so wäre er »vohl noch geblieben , doch er »vollte sich nicht
der Möglichkeit aussctzen , nochnials der Frau zu begegnen,
die ihm wie ein Gespenst aus seiner abente »»crlichcn
Jugend gegenüberstand.

Ruth fühlte sich um so einsamer , als sie auch Gustaf
in den letzten Tagen nicht gesehen hatte . Warum kam er
nicht wie gewöhnlich , u,n sie zu Bootsfahrten und Spazier-
gängen abzuholcn oder bei Rcgenwetter die Stunden zu
verplaudern ? Und Mutter Fia Karolina hatte ihr er¬
zählt , daß sie ihm am Dienstag früh , dein Tage der Ab¬
reise seines Vaters , begegnet sei und daß er so bleich und
wunderlich ausgesehen hätte , als sei er krank. Gustaf
Carsten krankl Das konnte sie sich nicht vorstellcn . Aber
er »var ihr in der letzten Zeit öfter ganz merkwürdig er¬
schienen. Dazwischen allerdings auch »vieder strahlend
glücklich. So zum Beispiel über ihren Gesangscrfolg aus
dem musikalischen Abend . Warum hatte er sich nur so viel
Mühe gegeben , sie aufs Podium zu bringen ? Wci ! sie
den Leuten hier dnrch ihr Talent imponieren sollte?
Wahrscheinlich.

Sie beugte sich aus dem Fenster und blickte über das
im Sonnenschein snnkclndc Meer . Morgen sah sic cĉ -um
letztenmal . Dann ging cs nach Göteborg und da wurden
sie sich treffen , er und sic. Wie würde er drcinschaucn,
wenn sie ihm dort gegenübcrstand ? Sic lachte vor fiel' hin
Gott in» Himmel , »vürde das ein Moment der Befriedigung
für sie sein . . . Aber was »var nur mit Gustaf Carsten?
Nein , sie konnte nicht abrcisen , ohne ihn noch einmal ge
sprachen zu haben . Sie mußte ihn zu erlvischen suchen.

Sie nahm Hut und Schirm und ging zunächst in seine
Wohnung . Erstaunt stand die Näh -Tilda ihr gegenüber
und verbeugte sich tief , un, sie dann nach den» kleinen
Wohnzimmer zu führen.

/ * .-*
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| . Herr Carsten , hier ist jemand , der Sie sprechen will/
rief sie und ging zurück zur Nähmaschine.

.! ' t - iuth trat ein . Aus der Ottomane lag Gustaf , das
esicht in die Kissen vergraben , und fragte , ohne stch aus.
rjMt « :

as wollen Sie , Tilda ?" . . . . ,
.Nein , ich bin ' s ."
Da hob er den Kopf , als habe er nicht recht gehört.

Und in der nächsten Sekunde flniib er vor ihr , das Gesicht
>vie in Blut getaucht.

„Sie ?"
„Ja.  Ste sehen ja aus . als trauen Sie Ihren Sinnen

nicht, " lachte Ruth . . So , nun geben Sie mir die Hand,
bieten Sie mir einen Platz an und erzählen Sie mir,
warum sic so lange nicht bei mir waren ."

.Ich konnte nicht ." Er setzte sich — nun totenbleich —
neben sie auf die Ottomane . . Ich weiß nicht , wie ich es
Ihnen erklären soll . . . es ist eine lange Geschichte."

Was war nur mit ihm ? fragte sich Nuth . Er war ja
ganz verändert , ordentlich abgemagert . und wie scharf er
vor sich hinstarrte.

.Wenn Sie wühlen , wie ich Sie entbchN habe, " sagte
ste leise . „ . _

.Haben Sie ?" Rührend eifrig klangen seine Worte.

.Ich muhte Sie aufsuchen , da Sie nicht kamen ." er-
widerte ste warm . . Und ich zerbrach mir den Kopf dar¬
über . »vas Sic zurückhalten mochte . Ich muh Ihnen ja
erzählen , dah ich morgen abreisc ."

.Nach Göteborg ? !"
Sie horchte auf . In seinem kurzen scharfen Ausruf

lag ein intensiver Schmerz . Forschend sah sie ihn an und
ihr Herz begann seltsam zu schlagen.

„Woher wissen Ste das ?"
Er stand auf , trat an das Fenster , den Rücken dem

Licht zugewandt , die Hände um den Pfosten klammernd.
„Ich weih alles, " sagte er , „alles . Weih es seit drei

Wochen , seitdem er Ihr Versprechen erhielt — er , der
andere . Aber ich versuche auch seit drei Wochen mir ein-
zubildcn , dah cs eine Halluzination ist — bis jetzt, wo Sie
selbst cs sagen . Und nun möchte ich mich niederschiehen
wie einen .Hund , weil ich meinen Ohren trauen muh ."

Er sprach schnell und mit harter Stimme , ohne einen
Moment den Blick von ihr zu wenden . Sie war bläh ge-
worden und zitterte am ganzen Körper.

.Warum haben Sie mir nicht gesagt , daß Sie es
wissen ?" fragte sie schließlich leise . . Und woher wissen Sie
cs eigentlich ?"

„Ich habe cs gehört , jedes Wort . Sie glaubten sich
ganz allein , aber ich war da ."

„Und trotzdem haben Sic danach noch meine Nähe
gesucht ? Sie muhten ja dann auch ivissen , dah ich nun
nicht mehr zur Gesellschaft gehörig , ja , geradezu als zwei-
deutige Person z» betrachten war ."

„Jeder hier weih ebensoviel wie ich," sagte er kurz,
bereute cs aber sofort , als er den Eindruck seiner Worte
bemerkte . Ein brennendes Rot übergoh ihr Gesicht.

„Wer hat es erzählt ? Sic ?"
„Halten Sie mich für einen Lumpen ? Rein , nicht

ich. Aber er ."
„Seeman ?" Sie schrie cs fast atemlos heraus und

ihre Augen funkelten schwarz . Earsten nickte nur und sie
sah zilicrnd , als friere sie heftig.

„Das kann nicht wahr sein ."
„Es ist wahr . Er konnte nicht schweigen , diesen

Trumpf nicht für sich behalten , erzählte cs einem Freunde,
und das Unglück wollte es , dah es herauskam . Hier gibt
es Lauscher an jeder Türritzc ."

„lind warum suchten Sie mich noch immer auf ?"
fragte Ruth nach einer Pause kaum hörbar.

„Weil ich eine Hoffnung batte , eine wahnsinnige
Hoffnung . . ." Er unterbrach sich jäh.

„Fragen Sic mich » ichl, wie ich diese Zeit hinbrachte.
Sehe » Sic , ich konnte es nicht glauben , konnte nicht und
muhte doch. Und dann meinte ich, dah Ste Ihr Ver¬
spreche» um — de» Geldes willen gegeben hatten , und
da machte ich Pläne . Ick dachte mir . dah Sie wohl nicht

I anders könnte » . . . ich weih nicht , was ich dachte . Ich

tl mein I
. . »
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bildete mir ein , da ich ja reich sei, reicher als er, weil
Vater unerhört viel Geld hat , könnte ich vielleicht
uw . Vielleicht . . . ?* wiederholte Ruth kurz.

.Würden Sie vielleicht die Reise lasten , wenn ich
Ihnen ebensoviel oder mehr gäbe ?"

.Wenn Sie . . . ? Oh , das ist ja schändlich!
das meinen Sie nicht ! Sagen Sie , daß Sie cs nicht met - !
nen , hören Sie , Gustaf Carsten . . . !" Sie stand auf und I
trat zu ihm . Sie war so erregt , daß Sie kaum sprechen >
konnte , ergriff seine beiden Arme und schüttelte ihn.

„Was seben Sie darin BöseS ?" fragte er . „Ich
könnte , ich weih nicht waS tun , um Sie vor diesem Kerl
zu retten . Besähe ich hundert Millionen , so sollten Sic
sie haben bis auf den letzten Or . Hätten Sie cs nur gut
und nach Ihrem Wunsch , so würde ich ein « Stelle als
Totengräber annehmen , wenn es nötig wäre . Was liegt
mir daran ? Wären Sie nur die , für die ich Sie von An - Ji
fang an hielt , und hätte ich nie schlecht über Ste zu den - ;
ken brauchen . Wenn Sie wüßten , welche Qual Sie mir i
bereitet . haben !" . Er schwieg . und fuhr dann mühsam I;
fort : . Aber dann 'kam ' das mit meinem Vater dazu . Sie *
erinnern sich, dah ich einmal mit Ihnen davon sprach . Es ;
handelt stch um eine Ehrensache , verstehen Sie ! Nun i
aber ist er abgereist , ohne zu tun , was ich von ihm for - I
derte . Und ich kann als anständiger Kerl nicht daran
denken , einen Or von seinem Geldc zu nehmen . Das ist ;
der Grund , weshalb ich mich nicht überwinden konnte , i
Sie in diesen letzten Tagen aufzusuchcn — ich bin arm I
wie eine Kirchenmaus und er — er hat anderthalb Mil - J
lioncn . Ich glaubte , wahnsinnig werden ;:i müssen , als
Vater abreistc ."

Ruth hatte ihn unverwandt angesehen . S!un setzte
sie sich nieder . Ein hell leuchtendes Licht schien sich plötz¬
lich in ihrem Innern entzündet zu haben , eine große , ;
strahlende , wärmende Flamme . Sie betrachtete ihren i
Ring . }

.Haben Sie nie an die Möglichkeit gedacht, " fragte J
sie, . dah von meiner Seite ein anderer Beweggrund hin - ;
1er dieser Reise liegen könnte ?" i

„Glauben Sie . ich hätte das nicht versucht ? Aber j
jedes Wort , das Sie dort drauhcn sagten , klang so klug .
und wohlberechnet . Oh . . . !" !

„Kommen Sie her und setzen Sie sich," sagte Ruth i
gedämpft . . Und nun beantworten Sic mir erst eine j
Frage : Glauben Sie , dah ich die Wahrheit spreche, wenn .<
ich Ihnen versichere , daß ich es tue ?" !

„Sie haben mich einmal belogen . Das war an jenem I
Abend . Damals sagten Sie mir , daß Sic sich mit einer j
Dame verabredet hätten " ;

„Ich erinnere mich. Aber wenn ich Ihnen nun mein »
Ehrcuivort gebe ?" I

„Sagen Sie , was Sie wollen . Ich glaube Ihnen, " f
antwortete er kurz . ■

Sie stellte sich vor ihn , legte die Fingerspitzen auf .
seine Schultern und sah ihm tief in die Augen . I

„Wenn ich Ihnen nun sage , daß ich nach Göteborg j
reise , um Seeman zu treffen , aber nicht , um ein Uber - ;
.einkommen zu erfüllen ; daß seine Person und sein Geld «
mir vollkommen gleichgültig sind ; dah ich nicht auch nur !
einen Augenblick an die Möglichkeit gedacht habe , das j
geringste zu begehen , was mich in den Augen irgend - :
eines Menschen als Weib hcrabsetzen könnte : wollen Sie
mich dann reisen lassen und an mich glauben ?" Sie
beugte stch zu ihm herab . „Bedenken Sic , daß Sie nur
ein Wort zu sagen brauchen , um mich an der Reise zu
verhindern ."

„Kann ich Sie daran verhindern ? " Es lag ein
Jubel in seinem Ausruf , daß Ruth die Augen schloß.

„Die Reise ist sehr wichtig für mich. Doch glauben \
Sie mir nickt , so bleibe ich." :

„Reisen Sie , wohin Sie wollen , wenn es nur nicht '
zu lange dauert und Sie wiederkommen, " erklärte er fest i
und glückstrahlend . !

Sie sah ihn lange an . dann beugte sie sich herab und '
küßte seine Hand . . Gusta , Carsten , ich liebe dich," sagte j
sie. „Begreifst du , daß ich dich lieben muh ?" |

(Fortsetzung tolgr.)
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Manchmal, wenn das junge Volk zu Bett geschickt war |
und auch die Männer im Halbschlaf auf ihre Kammern geIphaynt.

Skizze von Walter Burk.
(Nachdruck verboten.,

DaS war die lustige junge Bäuerin vom Blumhof.
Kaum neunzehn war sic. als sic der Bauer als sein Weib
vom elterlichen Berghof heruntergeholt hatte, und gern
war sie mit ihm davongesahren.

Es „stimmte" aber auch alles zu gut: beide waren die
einzigen Kinder, die Höfe der Eltern grenzten so „kommod"
aneinander, beide Besitze waren so gut wie schuldenfrei—
die kleinen Hypotheken ließ man nur der Steuer wegen
drauf —, und außerdem hatten beide Väter noch ein hüb¬
sches Sümmchen auf der Sparkasse in der Stadt liegen.

So wie sie einst Tag für Tag und Seite an Seite ins
Dorf hinunter zur Schule gezogen waren, im Winter
durch den tiefen Schnee mit verbundenen Ohren und eisigen
Nasenspitzen, im Frühjahr regelmäßig sich verspätend beim
Veilchensuchen, im Sommer Erdbeeren pflückend und im
Herbst Äpfel stehlend, so wanderten sie jetzt zusammen des
Lebens holprigen Schulweg. Und regelrecht ineinander
verliebt waren die jungen Leute— trotz der beiderseitigen
Wohlhabenheit und der ihnen wohlbekannten, schon in
ihrer frühesten Kindcrzeit zustande gekommenen Verab-
rcduiig der Alten, daß sie ein Paar werden sollten.

Wie ein bequemer Pfad mit Blumen an den Rändern
lag das Leben vor den Ehegatten; und als unter Pistolen-
schlissen— wobei der Schmiedegcscll sich übrigens zwei
Finger abschoß— der festlich bekränzte Äussteuerwagen
mit den berghohen roten Federbetten und der unvcrmcid-
lichcn Wiege in den Hof schwankte, war sich das Gesinde
darüber einig, daß mit dem reichen Hausrat das Glück
selbst cingczogcn sei auf dem Alumhof.

Es schien auch wirklich, als ob die Hellen Augen der
jungen Fra » eitel Sonnenschein in alle Winkel trügen: da
blitzte und gleißte es vor Sauberkeit von allen Wänden,
»nd überall, wohin die Bäuerin kam, erheiterten sich die
Mienen auch der Verdrossenen und Arbeitsmüden. Denn
sic witßte für jeden ein freundliches Wort.

Der Bauer — er ging früher gern ins Wirtshaus —
blieb nun Wochen- und nionatelang zu Hause und ließ sich
höchstens zum Kirchgang im Dorfe sehen, stolz erhobenen
Kopfes einherschrcitend neben seiner stattlichen Gattin.
Da half kein Zureden mehr zum Kegelschieben und
Kartenspiel.

Noch stolzer aber war der Blumbauer. als Aussichten
aus eineil Erben und Stammhalter sich eröffneten.

Als der -Wintcr kam, lernten die Bewohner des Blum-
hofcs neue, angcnchinc Eigenschaften der Hausfrau ken¬
nen. Am Abend, lvcnn draußen die Flocken fielen und
einige tüchtige buchene Klötze im Kachelofen glimmten,
rückten di: Mägde ihre Spinnräder näher und auch die
Männer, die sonst ans der Ofenbank dösten, rutschten brum-
»icild heran, uni der Bäuerin zuzuhören; denn sie wußte
allerhand alte Geschichten von Geistern, Hexen und
wunderschönen Feen, von Säcken, in denen es bis zum
Alande von Golddukatcn blitzte und von leuchtenden Edcl-
stcineil. Da erstanden weißblinkcndc marmorne Königs-
sc! .. sscr, in denen gute alte Könige hausten und Schwieger¬
söhne suchten; auf schlankem Falben ritt derweil des
Königs Tochterlcin dnrch den Tann ; da wurde das arm-
selige, lächerliche Schneiderlcin zum Fürsten mit Schwert
n»d Reichsapfel und Bauer und Müller konnten jahraus,
jahrein faulenzen nach Herzenslust; denn für irgendeine
kleine Gefälligkeit, die sie ihm einst erwiesen, schleppte der
emsige Wichtelmann die Säcke und allerlei Gczwerge be-
stellte Wiese und Acker und fällte das Holz im Walde.

Dann seufzte wohl der eine oder andere von der
kleinen Gesellschaft»nd bedauerte, daß es heute nicht mehr
so sei, und die jungen Mädchen stießen sich an und sahen die
erschrecklichsten Spukgestalten durch die Scheiben herein-
grinscn. Oft kreischten sie so laut, daß selbst der Groß¬
vater, der oben auf dem Ofen sein Schläfchen gemacht
hatte, aufschreckte und mit zitternder Stimme irgendeinen
Fluch von sich gab.

Und die Blumbäuerin zankte dem Alten zuliebe die
jungen Dinger aus und schickte sie mit strengen Worten zu
Bett; aber ihre Augen lachten und der Mund war auch
>.icht weit davon entfernt. Das wußten die Leute wohl
-nd nahmen sich den Tadel nicht allzusehr zu Herzen.

wankt waren, saß die Lausfrau mit der Großmagd bis !
spät in die Nacht gemütlich plaudernd zusammen. Sie I
waren Freundinnen von Jugend auf, «ine Viertelstunde |
vom Berghos lag, altersschwach an den steilen Hang sich >
lehnend, die Korbflechtershütte, aus der die Christine ,
stammte. Es waren brave, aber sehr arme Leute. |

Die magere Kost, die unter dem schadhaften Strohdach |
verabreicht wurde, schien jedoch der kraftvollen Entwtck- ;
lung der Armeleutckinder in keiner Weise hinderlich zu >
sein. Die Korbflechterbuben waren die stattlichsten im gan- I
zen Dorf und die Christine und ihre drei Schwestern als I
Mägde auf den Höfen gerade so gesucht wie als schmucke;
Tänzerinnen auf der Kirchweih. Zwar munkelte man im •
Dorf allerlei von der Herkunft der KorbflechtcrSkinder, I
denn ihre braunen Gesichter und die kohlschwarzen Haare |
hatten Anlaß zu der romantischen Nachrede gegeben: die ;
früh verstorbene Mutter derselben — die übrigens nie- •
niand gekannt hatte — sei eine Zigeunerin gewesen, mit l
der der Alte in jungen Jahren in der halben Welt herum- s
gezogen sein soll. Auch daß der Korbflechter manchmal ,
die geschmeidigsten Ruten, bevor er sie kunstgerecht eist- -
flocht, fleißig an seinen acht Kindern ausprobiert batte, I
war diesen offenbar zum Segen geraten, denn alle waren s
sic brauchbare Menschen geworden. So darf cs nicht ver- »
wundern, wenn die Bäuerin mit der schwarzen Christine .
wie mit einer Schwester verkehrte und gern ein Extra !
Plauderstündchen mit ihr verbrachte, wenn es abends still |
geworden war in Haus und Hof. ;

Es war an einem jener frühen Winterabende, die ihre -
Schatten über den ganzen Dezembcrtag zu breiten scheinen, l
und wo es doppelt gemütlich in der warmen Stube ist. s
Die anderen waren schon alle zur Ruhe gegangen, denn ;
allmorgendlich begann um fünf Uhr bei Laterncnschcin das -
Dreschen. Nur die Bäuerin und die Christine saßen »och [izusammen. Vom Heiraten war die Rede. I

„Ja , wenn man's so haben könnte wie die Bäuerin !" !
„Kannst cs ja so haben, wenn du den dicken Michel- ;

Dauer nimmst."
„Ten will ich aber nicht." 1
„Dann hast du eben schon einen anderen." I
„Möcht' wissen, wer so ein armes Mädel nimmt, das »

sein ganzes Hab und Gut im Schnupftuch forttragen kann."
„Hm, es gibt doch Männer genug, die nicht aufs Geld I

sehen, und du hast dir ja doch schon ganz schön etwas ge- \
spart." j

„Ich Hab' nun mal kein Glück damit, Bäuerin . Ist j
besser, ich schlag' mir's ganz aus dem Kopf." '

Die Hausfrau lachte: „So reden die Mädchen alle.
Ist aber mal der Rechte da, so gibt's kein Halten mehr." .

„Ja , der Rechtei Wissen möcht' man's schon manch- I
mal, wie er aussieht und wer er ist— der Rechte."

Da wurde das fröhliche Gesicht der Bäuerin aus ein- ;
mal ernst und in fast geheimnisvollemTon sagte sic: j
„Mußt halt zu Johanni die Geister fragen, Christine."

„Die Geister?" !
„Weißt du denn nicht, daß in der Johanninacht die '

Geister jedem Mädchen ihren Zukünftigen zeigen?"
Die schwarzen Augen der Christine glänzten vor Neu¬

gier. Sie schüttelte den Kopf.
„Also" — fuhr die Bäuerin in gedämpftem To» forr

— „paß wohl aus, was ich dir jetzt sage. Zu Johanni , l
Punkt Mitternacht, gehst du auf deine Kammer und ziehst l
dich aus —" .

Das Mädchen lachte. '
„Ist nicht zum Lachen! Hör' weiter! Deine Kam- j

mertür »nächst du weit auf und nimmst den Besen. Rück- !
wärtsgehcnd von der hintersten Stubenecke bis zur Tür.
kehrst du nun die Kammer aus , nach der Tür darfst du >
aber nicht Hinschauen, sonst ist alles umsonst." k

„Und dann ?" s
„Dann siehst du den, der einmal dein Mann wird." ;
„Du treibst deinen Spaß mit mir, Bäuerin !" »
Die aber zuckte die Achseln und meinte: „Probier 's 1

doch, Christine." - I

(Schluß folgt.) I



* Hochzeit aus Borneo . In der Tu-
riner . Stampa " erzählt Arnaldo Cipolla
von einer VermäblungSseier aus Bor¬
neo, der er al « Zuschauer bcigcwohnt
hat . ES war in einer Ortschaft . deren
Hüuser an beiden Ufern dcS Flusses
Bartto verstreut liegen . Man trug dem
Rechnung , indem man die Hochzeit
hüben und drüben stattsinden ließ . Der
BrSutigam wohnte aus dem linken User,
dir Braut aus dem rechten. Aus den
Pfahlbauten und den kleinen Bambus-
brüaen » die, von den Hütten der Ein¬
geborenen ausgehend , in den Fluß
hineinragen , herrschte «in lebhaste«
Leben und Treiben . Münner und Frauen
halten stch schmutzige Lumpen um den
Leib grworsen , den Kops aber mit schö¬
nen bunten Schleiern geschmückt; rot undSriitt waren die vorherrschenden Farben,lus ein Zeichen bestiegen alle ihre lan¬
gen und schmalen Rudcrkähne und eine
lrt Fähre , aus der sich, aus einem rasch

zurcchtgezimmerten Throne sitzend, der
Bräutigam befand . Die Haupizicr des
Thrones bildete ein aus Binsen ge¬
flochtener gewaltiger Drache, der mit
ounlem Papier bekleb» war . Die Fähre
setzte sich langsam zum gcgcnüberlicgcn-
de» Ufer in Bewegung ; dort wartete,
in fürchterlicher Maskerade . 1» Gestalt
von Gespenstern und ans dciy Grabe
auserstandcnen Leichnamen , dcr ' Anhang
der Braut , der stch der Landung der
Brüultgamspartei z» widcrsetzen hatte.
Zwischen den beiden Parteien entspann
sich die Schlaclit, das heißt ein wilder
Kricgstanz mit Gongbeglcitung ; die
Gongtrommler standen aus der Fähre
und am User. Dazu kam noch eine Art
Orchester, das sich von den europäisch-
amerikanischen Jazjorchcstcrn nicht allzu¬
sehr unterschied : da waren Tamtams
von Bronze und eine ans vier Tasten
bestehende Klaviatur , die aus einer Bam-
busuntcrlage ruhte . Die Verteidiger
der Braut trommelten schließlich zum
Rückzug und räumten das Ufer, woraus
die siegreiche Bräutigamspanei aus den
Barke » und von der Fähre stieg und
gegen Bambnsbarrikadcn anstürmte;
hinter den Barrikaden lagen Hanscn
von Kokosnüssen, Säcke mit Reis , ge-
bralcnc Ferkel und dcsgl . Hunde . Dieses
ganze Eßzcug wurde von den Bräuti-
gamsleuten erobert , aber als Geschenk
für die Braut bestimmt . Hinter de» letz¬
ten Schanzcii befanden sich nur mit
Master gefüllte große Bambusgesäße,
deren Inhalt zur großen Freude der
Zuschauer sich über die Angrciscr ergoß.
Mährend dieser ganzen Zeremonie hielt
die Braut sich verborgen , während der
Bräutigam , am Ufer stehend, mit einer
wahren Lammsgeduld das Ende der Er-
cignistc abwartetc . Als der Weg endlich
frei war , schritt er, begleitet von einem
Freunde , der ihn mit einem ausgcspau »-
icn Sonnenschirm beschützte, zur Hütte
der Braut . Das Publikum verlangte
stürmisch, das Brautpaar gemeinsam zu
sehen, und dieser berechtigte Wunsch
wurde schließlich erfüllt . Tic Braut er¬
schien in weißen Höschen, mit einer
Papierkronc aus dem Kopf, das Gesicht
mit Ocker schön bunt bemalt . . .

KSSä
* Welche Frauenberufe führen zur

J Heirat ? Diese schwierige Frage sucht
» eine Amerikanerin , Mary Ashton , zu
I lösen, das etwas bedenkliche Thema bc-
wmmmmmmmm aas ■ ■ ■ ■ ■ ■ a »

n. Sie beruft sich däbet aus di«
Statistik, die allerdings nicht amtliches

rage hat, aber über diesen Punkt
verläßliche Auskunft gibt. In erste Linie
Geprä

handelnd , welcher Berus am schnellsten.ln
den sicheren Hasen der Ehe leitet . Dt«
Vcrsastertn knüpft ihre Betrachtungen
an die Meldung , daß eine vortressltche
Lehrerin , die gute Aussicht hatte , ln
ihrem Berus die höchste Stufe zu er¬
reichen, plötzlich Tanzlehrerin geworden
ist. aus keinem anderen Grunde , als , wett
im neuen Beruf die Aussichten auf bal¬
dige Verheiratung bester seien alS im
früheren . Für die Frauen , so sagt Miß
Ashton , gibt e» nur zwei BerusSarten,
solche, die zur Ehe führen , und Sack¬

et sich
ing»

übei
Wiche Auskunft gibt . In

stellt sie die Krankenpflege , die wenigstens
nach Aussage der Novcllrnschretber , der
sicherste Weg zum Altar ist. Auch weib¬
liche Arzte haben gute Aussicht aus den
Ehering . Doch sind st« nicht so gut in

* * * * * * * * * * * * * * * * * * *
* *
* , *
* Finden . *
* *
* ES wohnt ein stilles Sehnen *
* In jeder Menschenbrust , *
* Das träumt von nie Empsund '- *
* ncm, *
* Von süßer Himmclslust . *
* Das möchte mit der Lerche *
* Ins blaue All hinein , *
* Das sicht die gold 'nen Sterne *
* Und wünscht sich, dort zu sein. *
* Das dünkt voll Grabgedanken *
* Sich aller Freuden bar , *
* Das lebt im ew'gen Wünschen *
* Und ist sich nimmer klar. *
* *
* Da dringt aus klarem Auge *
* Ein lichter Strahl hinein , *
* Der zieht durch alle Nerven *
* Zum tiefsten Herzen ein . *
* Da wird cs drinnen helle, *
* Da weicht der Schnsuchtsschmerz , *
* Da schließt im sel'gen Finden *
* Sich jauchzend Herz an Herz. *
* *
* O, laß dich fest umsasten, *
* Sei mein für alle Zeit ; *
* Wer einmal Licht gekostet. *
* Vergeht in Dunkelheit . *
* *
* ********************
jeder anderen wistenschastlichen Lauf¬
bahn . Viele Mädchen, welche cms ihren
Verdienst angewiesen sind, greifen zum
kaufmännischen Berus ; mit Stenographie
und Maschineschreiben ausgerüstet , haben
sie das Heft in den Händen . Auch die im
Postamt als Telegraphistinnen und Tele-
phonistinnen angcstcllten Mädchen ver¬
heiraten sich sehr leicht. Die Frau da¬
gegen, die sich dem Lehrfach widmet und
gar Vorlesungen hält , bleibt gewöhnlich
ätzen. In der Kunst haben diejenigen
Frauen , die stch der Musik und der
Schriflstellerei widmen , vestere Chancen
als die Malerinnen . Der sicherste Weg
zum Altar führt jedoch über die Schau¬
bühne und den Tanzboden . Und die¬
jenigen Sachverständigen , welche ausge¬
rechnet haben , daß von den Anprobier¬
damen , die in englischen Geschäften als
Mannequins bekannt sind, 75 % unter
die Haube kommen, haben wohl recht.
Tenn die schönsten Mädchen mit tadel¬
losem Wuchs werden dazu bestimmt.
Große Chancen haben natürlich auch
alle Damen , die bei Schönhcitskonkur-
renzen prämiiert werden . Die Mode-
arbcitcrinncn und Kleidermachcrinnen '
behaupten , daß ihre Aussichten zur Heirat
nicht gut sind. Dasselbe läßt sich von

den Verkäuferinnen im Tuchladen sagen.
Einkäuferinnen laufen den Verkäufe,
rinnen den Rang ab. Und der Grund,
weswegen viele Mädchen stch weigern , im_ . . , Hl HU
Geschäftshaus zu wohnen und zu estcn,Itdarin zu suchen, daß der täglich«lang von und zum Geschäft bester Ge-

. . ‘ m  '

ist darin zu suchen, daß
Gang von und zum Gcsct
legenheit bietet, pastende Bekanntschaften
|u machen. Mädchen, di« Herrenbekannt-
chasien tu machen wünschen, die zum
llltar führen, richten ihr Augenmerk aus
Stellen in Sprzeretläoen , Schokoladen-
geschäften und besonders auf Tabakver.
triebe und Blumenläden,
und Teegeschäfte werden ebenfa
zugt. Daß Mädchen, die stch verheiraten
wollen, sich in Hausarbeiten auskennen
müsten, weiß Miß Ashton augenschein¬
lich nicht. Die Frau muß doch auch ein«

ule Köchin sein. Schon ihretwegen,
eichen Berus «ine Frau auch immer

haben mag, vor allem darf sie auch ihr
nutzeres nicht vernachlässigen, denn die
gute äußere Erscheinung wird bet den
meisten Männern zunächst ansprechend
wirken

estaurantS
illS bevor-

8

Bcrfteckrätsel.
Wer wüßte je das Leben recht zu fasten,
Wer hat die Hälfte nicht davon verloren,
Im Traum , im Fieber , im Gespräch mit

Toren,
In LiebcSqual , im leeren Zeitvcrprafsen?

Die hervorgchobenen Buchstaben, ent¬
sprechend unlgcordnet , nennen den Dich¬
ter dieser Strophe.

Silbenrätsel
A»S den Silben : au , bau , ber, dachS,

di, e, el. eu. ex. selb, ge, ha, hi, i, im.
im. ips , ker, le, li , ltst, mann , mer, mor,
ni , nisch, now , pa , ro, ser, som, sor, [toi,
st», ta , te, tel, tol , tre , was , wich sind
15 Wörter zu bilden , deren Anfangs - und
Endbuchstabe », von oben nach unten ge¬
lesen, einen Ausspruch GocthcS ergeben.

Die Wörter bedeuten : 1. Ticrbehau-
fung , 2. Bienenzüchter , 3. Sonntag , 4.
Stcrnenbild , 5. rheinische Industriestadt,
6. Blume , 7. Jahreszeit , 8. Stadt i»
Mecklenburg , 9. Erdteil , 10. englische
Stadt , 11. Geldschrank, 12. Sprache , 13.
weibliches Pferd , 14. rustischer Schrift¬
steller, 15. politischer Verbrecher.

(Auslösungen in nächster Nummer .)

Auslösung des Rätsels aus voriger
Nummer.

Kreuzworträtsel.
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